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Ks steyt günstig um unsere Sache. 
Et gab »in« Zeit, und die liegt gar nicht so 

mit hinter un«, da wußt«» sich unser« Gegner vor 
üebcTmut nicht zu fassen. Sie schwelgten in einer 
t»llen Siegerlaune. Es war da» die Zeit, wo sie 
stch an dem frohgemuten Worte ,8lovsn gre n£ 
4ib." d. i. „Der Slave kommt an« Licht der 
6«nvel' berauschten und « wie eine« Kri«g«ruf 
ß«»dig an unser Ohr gellen ließen. 

Mit kräftigen Pofauntnstößrn verkündete i n 
3>dre 1895 die „Südsteirische Presse-, die damalige 
»Tidstkirische Post", der andächtig lauschenden 
Ctgvenwelt die srohe M ä r : .Tatsache ist, daß die 
Deitschen in Cilli seit zwanzig Jahren abwärt« 
t»hen, sodaß sie bei den Gemeindewahlen bereit« 
?i°> an Mann haben. An deren Stelle erheben 
sich fleißige Slovenen. Bevor »in Jahrzehnt ver-
heben wird. w»rden die Deuischen in Cilli ihr 
letzte» Bollwerk. d i e S t a d t v e r t r e t u n g , an 
»ie Klovenen abgeben." — Wir schreiben jetzt 1905, 
»>t Borhersage de« Marburger sürstbischöflichen 
tiibblatt!» hätte also bereit« in Erfüllung g<hen 
sellen, allein wa« ist in Wahrheit geschehen? I n 
»iese« Zeitraume ist der Anteil der Slovenen an 
Kr Eiadibeoölkerung weiterhin gesunken. I n dem 
Zeitraum« von 1880 bi« 1890 gingen die Slove» 
«i> in unserer Stadt um 11 v. H. zurück und dies« 
teidtnz hat sich auch in de« darauffolgendem Jahr-
zeh»» erhallen. Und wa« den deutschen Charakter 
»er Cillier Stadtvertretung betrifft, so kann «an 
fo Südsttirischen Presse da« spanisch« Sprichwort 
«» Stammbuch schreiben: .Die Zhr totsagt, er» 
freien sich einer guten Gesundheit.' 

E« ist nicht zu leugnen, daß die « i t soviel 
Nachdruck zur Schau getrogene Eiege«zuversicht der 
legaer in diesen vergangenen Zeiten auf unsere 
E«i««ung abgefärbt hatte, allein e« warm toch 
nicht Alle, die dem Kleinmut und der Verzagtheit 

Irühlingsregen. 
Ein warmer Früdling«regea 
Fiel nieder über Nacht, 
Ha» reichen Soite«seg«a 
Der Erde mitqebracht. 
Hat fie mit einem Kleide 
Geschmückt von frischem Grün, 
Und schimmernde« Geschmeide 
Bon Blumen ihr verlieh'n. 
An Baum und Strauch erschlossen 
Hat er die Knospen sacht, 
Und alle« übergössen 
Mit weißer Blütenpracht. 
Ein neue« wonn'g«« Leben, 
So weit da» Auge schaut, 
Zum Licht «in srohe« Strtbra, 
So weit der Himmel blaut. 
Ein blüh'nder Goite«garten 
Die Welt, so weit, so schön, 
O Mensch, wa« willst du wart«» 
Und sernab grübelnd steh'»? 
Wenn sich dein Herz gtirret 
Und lag in bangem Leid. 
Und sich dein Sinn verwirret 
I n harter, kalter Zeit, 
O, laß dahin e« schwinden, 
Wa« dir auch war gescheh'n: 
Dein Sott will sich dir künde» 
I « L«nze«ausersteh'n! 

Hilli. Donnerstag. 1. Juni 1905. 

anhri«sielen. Ein großer Teil hielt e« mit dem 
Carlylt'jchen Wahlspruch,: .Arbeiten und nicht 
verzweifeln!* Und diese Arbeit, diese« krästige 
Widerstreben ward begünstigt durch die natürliche 
Entwicklung der nationalen Verhältnisse in unseren 
Landen. Werden wir un« nur klar, daß auf der 
Eeue der Deutschen de« Unterlande« auch die Gunst 
höherer Mächte streitet, wir denkin da beileibe 
nicht an die Regierung, in deren Gunst sonnen 
sich ja doch unsere Gegner, wir haben da vielmehr 
die stärkere Volktvermehrung aus deutscher Seite, 
die kulturelle Ueberlegenheit de« Deutschtum«, die 
größere Geldkrästigkeit u. dgl. im Auge. Bei 
einem freien Spiel der Kräsle wäre der saule 
Zauber, den die Peroaken um den Begriff «slooe» 
nische Nation' gewoben haben, länpst in sein Nicht« 
zerstoben. Die ganze politische Entwicklung der 
Slovenen in den letzten Jahrzehnten ist nicht« 
andere« al« Treibhau«kuliur der Regierung. 

Wir sind natürlich nicht die grimmen Opti-
«isten, unsere Lage nur in rosigen Farben zu sehen 
und zu schildern und damit unser« Leute in eine 
gefährliche Sicherheit zu wiegen; wa« wir bezw«ck«n, 
ist, d«n Geist d«« lähmenden Zweifel«, den unsere 
Gegner in un« wachrufen wollten, von un« zu 
bannen und den Kampse«mut tort. wo er durch 
pervakische Siege«zuversicht gesunken ist, wieder zu 
heben. Wir werdrn gewiß nicht verfehle«, ge-
gebenenfall« den Finder aus unsere wunden Stellen 
zu legen, denn die Wahrheil, der ungetrübte Ein» 
blick in die Verhältnisse muß auch für un« da« 
Gesündeste sein. 

Heute ist übrigen« die Siege«stimmung in 
pervakischen Kreisen so ziemlich verflau», zu«indest 
wesentlich gedämpft, sie können ihre Augen dem 
wahren Stande der Dinge nicht mehr verschließen 
oder vielmehr sie vermögen da« Trugbild einer 
sieghaft vordringenden Entwicklung nicht länger 
ausrecht zu erhalten. Der jung«, pervakische Most, 

Glaub und vertrau' ihm wieder, 
Der wunderbar erneut 
Den Lenz und seine Lieder, 
Die sel'ge, schöne Zeit. 
Genes' von deinem Leide 
Und laß den Sonnenschein 
Und all die Frühling«sreude 
Zieh'n in da« Herz dir ein. 

Anna M i ck s ch. 

Schilderungen eines Weisenden. 
I « Wiener „Deutschen Tagblatt" veröffent-

licht «ein englischer Reisender- eine Satyre, der 
wir folgende« eninedmen: 

von Trieft fuhr ich mit der Bahn nach Nor-
den. I n sech» Stunden u d acht Minuten kam 
ick in Marburg an. Da« Land, da« der Zug in 
dieser Zeit durchlief, wird, wie man mir sagte. von 
den Windischen bewohn», die sich seit einigen Jahr-
zehnten Slovenen nennen. Gesehen hab» ich nur 
wenige, denn in Triebt und Marburg sind nicht 
viele, da diese Ort« am Rand« ihr«« G,bi«»e« 
liegen, und über ihre Sprache habe ich k»um ein 
Urteil, denn in Tri> st wirb Italienisch und Deutsch, 
in Marburg Deulich gespioch'», im Küpe« hörle 
ich «b«nfall« nur D«uisch und Italienisch, weil die 
Windisch«n fast alle nur in drr dril««n Waaenklasse 
fahren. Dirs«« Nein« Volk zählt nur 1,200.009 
Seelen, demnach weniger al« da« Fürsten»»« 

30. Jahrgang. 

der sich anfänglich so »oll geberdete, ist zur Ruhe 
gekommen. Um einen berühmten La«spruch Bi«« 
marck« zu gebrauchen: .Anstatt Fansare zu blasen 
wird heule Schamade geschlagen." anstatt aus Siege«» 
jubel trifft «an heule aus Niedergeschlagenheit. 

I n dieser Hinsich» ist die letzte „Domovina" 
be«erken«wer». Sie gestatte», unsere nationale 
Lage an der Gemüt«oersassung unserer Gegner zu 
messen und gibt einen trefflichen Prüfstein ob. An 
leitender Stelle stellt sie unter der Ueberschrist 
„Verlorene Heerscharen" die folgenden trübseligen 
Betrachtungen an: 

Herrliche, zu beherzigende Worte sprach Anton 
Tisienjak aus dem letzien allslavischen Preßkongresse 
in Volo«ka und er beklagte e«. daß man so wenig 
tue. dem Volke die Nationalität zu bewahren, da-
mit e« nicht der Entnationalisierung anheimfalle. 
Wenn wir die Orte betrachten, welche al« die 
Pfeiler der künftigen germanischen Brücke vom Belt 
zur Adria auSersehen sind, so nehmen wir wahr, 
daß sie zum Großteil i n d u s t r i e l l e n Charak-
ter tragen. E« ist eine schöne Reihe: S t o r 6 , 
ßi l l i , T ü f f e r , H r a s t n i g g , T r i s a i l , 
S a g o r und höher hinauf A ß l i n g. 

S t o r v haben wir vollständig verloren. Die 
Schuld daran trägt natürlich der deutsche Kapila-
li«mu«, aber von Schuld sind auch wir selbst nicht 
nanz freizusprechen. Don slovenischer Seite er» 
folg'»» keine Schritte zu Wehr und Schutz unsere« 
Lande». So ist es dahin gekommen, daß selbst 
Tüchern bedroht erschein». 

I n gleicher Weise wird e< sich m absehbarer 
Zeit in H r a f t n i g g zutragen. I n der dortigen 
Glasfabrik find zuftewanderte (privandrani!) Deutsche 
a»gestillt, die aufgenommenen slooenischen Arbeiter 
werden germanisiert. I n der chemischen Fabrik 
arbeiten zumeist Krainer und Heimische, die B«-
amien aber sind Deutsche oder Deutsch»üml»r. Mi t 
Lift und in lückischer Weise wird dort von Seite 
der Arb,itg«b«r sür da» Deut chtum gearbeitet. So 
bestellt man für die Arbeiter den „Stajerc- und 
die B-amtenschast »erkehrt mit den Arbeiter» nur 
in deutscher Sprache. Al» man einen slooenischen 
Feuerwehr-Berein errichtete, »rennte man sich «ofort 

Wale«, eine balbe Million wen>ner al» die R-ich»-
hauvtftadt Wien. Alle Windischen zusammen 
würden den vierten Teil der Häusrr London« füllen, 
freilich müßten in jedem Hause, auch in den klein«» 
mit nur zwölf Zimmern si«d«n bi« acht Leute 
wohnen. Ihr« giößte Stadt ist Laidach, Die Ein-
wohnerzahl bilde« fast den sitnfundoierzigsten Teil 
der Bevölkerung«ziffer Wien«. 

Da« Volk ha» keine Geschichte. Deutsche 
Stämme hatten da« römisch« R«ich vernichtet und 
seine wertvollst.» Teile in Besitz genommen; die 
verödeten Strich« an der nordöstlichen G-enze 
wurden den Windischen überlassen. Eo reißt der 
Löwe da« Wild nieder und hält seine Mahlzeit; 
dann kommt die Hyäne und verschling» die Utber« 
bleibsel vom Tische de« Großen. Nichl« weiß 
man von der Einwanderung de» klein n Volke«; 
im Jahre 568 war e« «och nicht da, im Jahre 
592 war e« bereit« bi« gegen die Drauquelle ver-
breitet. E« lebie damal«, wie alle Slaven, groß'«-
»eil« von Hirse und Fenchel, womit man bei un« 
wohl Hühner, ober keine Helden züchtet. Die Win-
dischen waren damal« die Sklaven der Aoaren, 
wurden jedoch von deu»!chen Fürsten befrei', emp-
sinken von deutschen Missionären da« Ch-isteniu«, 
die Schrist und die Segnungen der Kultur. Sie 
aber hasse» bi« Deutschen grimmig und seiern die 
griechischen Mönche Cqrill und Method, die erst 
mehr al« hundert Jahr« nach der Bekehrung de« 
Volk«« ka««n, al« ihr« Apostel. Die Taten der 



Sett- 2 
Ziummer 44 

von un< und begründete einen eigenen teutschen 
Gegenverein, in dem natürlich fleißig Heil ge-
schrieen werden muß. ja die Arbeiter sind schon so 
weit gebracht worden, daß sie selbst untereinander 
dies«» „beseligende Deutsch" radebrechen. Bei 
Wahlen bieten die FabrikSarbeiier den wunderlichen 
Anblick von Männern ohne eigene» Willen dar, die 
ihren Herren folgen, wohin e« ihnen beliebt. Mi» 
der gleichen Freude werden sie in künftigen Wahl 
gängen in den K:mpf für den deuischen Wahl 
werber eintreten, al« sie eS letzthin für den Slo-
venen taten — einzig au« persönlicher Zuniigung 
zu dem oder jenem deuischen Fabrik«leiter. 

Beim Kohlenbergbaue steht ei nicht minder 
trauriq. Die Beamten sind durch die Bank äußerst 
verbissene Deuischtümler und Herau«sorderer, di« 
sich bei jeder Gelegenheit über die Sprache ihrer 
Untergebenen lustig machen; di, aber sind in na-
tionaler Hinsicht völlig apathisch und bezeugen 
keinerlei Anteilnahme. Bar eine« jeden Stolze« 
aus ihr Volk«ium sind sie jederzeit leich« dahinzu-
bringen, ihre Nationalität zu wechseln. Außerdem 
blüht hier noch die Sozialdemokratie. Wir sind 
nicht Gegner der sozialdemokratischen Ideen, soweit 
sie Die Besserung der Lage der Arbeiter im Auge 
haben, wir sind aber enischiedene Gegner der alder» 
nen internationalen Anschauungen. Wenn du einen 
Sozialdemokraten frägst, welchem Volke er ange-
höre, so antwortet er dir. daß er alle« da« sei, 
wa» man wolle. 

Die slovenischen Gewerbetreibenden aber sind 
zum Teil abhängig, zum Teil zu wenig bildung«-
fähig (!) oder ober sie sind der Ansicht, wie die 
dortigen Slovenen. daß e in Mann alle« besorgen 
könne. Daß die« aber nicht in seinem Können 
steht, ist offenbar. Hier ist e« nötig, olle Kräfte 
zu entfallen, Lese-, Bildung«., Gesang«- und 
Tamburaschen-Vereine zu gründen, seinerzeit einen 
Sokolverein u. a. m. Sitzer ist dort «ine natio-
nale Lehrerschaft, möge die sich dar^m bekümmern. 

I n T r i f a i l stehen die Dinge etwa« besser. 
Der Ort selbst ist natürlich in nationaler Hinsicht 
verschlafen, nur dann und wann ermuntert man 
sich au« seinem Schlafe. Ein freundlichere« Bild 
bietet Wade, wo die nationalbewußten Bergwerk«-
Ausseber einen Tamburaschen« und GesanaSchor 
«nehmen. Auch der dortige A.beiter. Unter-
ftö&unn«oerein arbeitet mit Mach, im slooenisch-
nationalen Sinne. Ai.,-»' nye fehlt es auch dort 
nicht an verbissenen Abtrünnlingen. allein wenn 
die slovenischnationalen Arbeiter in dieser Weise 
sortfahren, braucht man wenigsten« dort nicht« zu 
befürchten. 

I n S a g o r baben sie einen beut'ch ümleri-
schen Gemeindevorstind. I n der Gla«sabrik sind 
Deutsche, bei« Koblenbergbaue wühlt der Sozial-
Demokrat (.'odal. Die Sagorianer vermissen die 
r>ch"pe Leitung, wie sie der verstorbene Medved 
darstellte, ein Mann, der gezeigt hat, wa« man 
selbst in kleinen Orten für die Nation zu leisten 
vermag. 

lieber A ß l i n g brauchen wir nicht besonder« 
schreiben. I » der letzten Zeit beginnt allerding« 

Windischen von dieser Zeit an >üllen auch nicht 
ein Blatt der Weltgeschichte au«. Sie hassen, wie 
alle Slaven, die deutsche Sprache und alle« Deut-
sche, , eben aber selbst eine deutsche Zeitung herau«, 
die „Südsteirische Presse", wie die Tschechen, die 
im Norden de« Reiche« wohnen, die „Politik", 
die Kroaten da« „Agramer Tagblatt". Die Wohl-
habenden und Vornehmeren unter ihnen schicken 
ihre Kinder stet« in deutsche Schulen. Man zeigte 
mir in einer Bibliothek einen Bücherkasten, der die 
windische Literatur enthielt. Ein großer Teil be-
st Jtid au« Kalendern und Uebersetzungen. I h r größter 
Dichter, Preschern. hat ein ziemlich starke« Heft ge-
schrieben. Einer ihrer bedeutendsten Schriftsteller, 
Stritar, den sie mit Lessing vergleichen, gab vor 
Zahren eine Gesamtau«gabe seiner Werke herau«. 
Die Zahl der Abnehmer betrug im Ansang 700. 
da« Honorar, da« der Buchhändler zahlte, 2000 fl. 
Diese Feinde olle« D-utfchen machen alle deutschen 
Einrichtungen nach; sie gründeten nach dem Muster 
de« Deutschen Alpenverein« einen.windischen, nach 
dem Muster der deutschen Turnvereine windische, 
«ich dem Muster de« Deutschen Schuloereine« einen 
windischen, nach dem Muster der deutschen Heuer« 
wehren windische. — Der Reifende bespricht dann 
den „Stammbaum" der Pervaken und fährt fort: 

Veneter, Windische, ist also der alte und echte 
Name diese« Bolle«. E« war mit ih« bi« etwa 
zur Mitte de« verflossenen Jahrhundert« ganz zu. 
Frieden. Eo gibt e« ein» Reih» von Stipendun für 

auch dort eine etwa« lebbasiere Bewegung. Wollte 
Goit nur geben, daß sie nicht in« Stocken gerate!' 

An anderer Stelle in einer Zuschrift au« dem 
vielumstriitenen S t . E g y d i klagt die „Domo. 
vina" in beweglichen Tönen über den Rückgang 
an der nördlichen Sprachgrenze. 

Die bezügliche Stelle laute«: „Al« ich in der 
„Domooina" den Aussatz: „Hüi,n wir unsere 
Erde!" la«, da überkam mich ein bittere« und 
schmerzliche« Gesühl. Wahrlich, e« ist höchste 
Zeit, daß eine Aktion 'insetzt, die der Entnationa-
lisierung unserer Heimat Einhal« gebietet. Genug 
haben wir schon verloren. Blicken wir nur ein-
mal aus Plaisch, Wiischein. St. Kunigund. St. 
Georgen, Heil. Geist, Gomiloszen und Leutschach, 
alle diese Orte sind un« entwunden worden. Ach-
len wir, daß wir un« wenigsten« die Orte an der 
Bahn, d. i. St. Epydi und Jahring erhallen 
Reuen wir, wa« noch zu retten ist!" 

» » 
* 

Man ersieht au» dem Angeführten, wie sich 
unsere Gegner heute national beklemm« fühlen und baß 
die Erkenntnis bei ihnen Einkehr gehalten, daß sie 
sich auf Rutschterrain befinden. Die Zeit hat 
doch wunderlich für Abwech«lung und Unierhal 
luitg gesorgt, sie zeig« un« heule eine „Domooina" 
al« alle« Klagew-ib auf den Trümmern Jerusalem« 

Slovenische Zeitungsstimmen. 
Pas ncneste Slooenisch l 

I n slooenischen Blältern wird in jüngster 
Zeit di, Frage ventiliert, ob e« sich nichl verlohnen 
würde, ein, allgemeine süsslavische Sprache zu er-
sinnen. Man denkt dabei an da« Neuflovenisch». 
da« ja gleichfall» al« Kunstprodukt au« der Retorte 
hervorging. Zum Gegenstand meldet sich auch da« 
Cillier^peroaktsch» Blatt, indem ,« schreibt: 

„Schon vom praklischen und egoistischen 
Standpunkte müssen die Südslaoen sich aus dem 
g»sam»en oder einzelnen kkullurgebieien ve binnen 
und sich e i n e r Schriftsprache un«erwers,n. Die 
neu zu schaffen ist und zwar nach ethymologischen 
Gesetzen auf Grundlage aller slavischen Mund-
arten au« der bulgarischen, k r o a t i s c h e n , slo-
venischen und s e r b i s c h e n Schriftsprache." 

Au« dem Angeführten geht zunächst hervor, 
daß der gewaltige Sprachschöpftr. der da« Neu-
slooenisch Nr. 2 heroorkünfteln möchte, keine blasse 
Ahnung davon hat, daß da« Kroatische und da« 
Serbische ein und dieselbe Sprache ist. Was den 
Gegenstand selbst betrifft, so möchten wir die slo-
venischen Spracheinigungimeier aus den «uten Ra« 
verweisen, den ihnen der eh-malige Minister Jirecek, 
ein guter Tscheche, erteilte, al« er ihnen empfahl, 
da« unglückselig, Neuflov,nisch ganz sall,n zu 
lassen un) da« Kroatische al« Schriftsprache an-
zunehmen. 

studierende Jünglinge au« den Psarr,n Galizien, 
Globa«nig. St. Kanzian u. s. w>, in deren Siis-
tungSuikunden e« heißt: „Bewerber muß aber der 
„windischen" Sprache mächtig sein." Seit einem 
Menschenalter etwa gefällt dem Volke aber der 
alt, Name nicht mehr und e« nenn, sich „Slo-
venen". Merkwürdig ist e« nun. daß die Deutschen 
die Firmaänderung annahmen. Die Windischen 
nennen die Deutschen „Nemtzi"; der Deutsche ist 
d>« zufrieden. Der Deutsche nannte seinen kleinen 
Nachbar den Windischen: nach 1300 Jahren gefiel 
diesem sein Name nicht mehr, er nannte sich Slo-
vene und verlangte vom Deutschen, baß er ihn 
hiufon ebenfall« so nenne. Und der Deutsche tat 
e«. Dafür adressiert der Windische seine Briefe 
nicht nach Wien, sondern nach Dunaj und die 
taatlich, Post und der Wiener Geschäftsmann 

respektieren den windischen Namen. Da« kleinste 
lavifche Volk hat aber ein so große« Selbstgefühl, 

daß e« sogar den großen Vetter korrigiert: Peter 
der Große gab seiner neu gegründeten Hauptstadt 
den Namen Peter«durg; die Russen nennen diese 
bi« deute Petersburg; alle Völker der Erde nennen 
ie P,t,r«burg; nur die Windi,chen allein nennen 
ie Petrograd. Wa« sollen wir aber dazu sagen, 
wenn der Deutsche, der mit seinen Buchstaben doch 
alle Laute, mit Ausnahme der Schnalzlaute der 
Hottentotten und Buschmänner, «»«drücken kann, 

di» slavischen Namen mit slavischen Buchstaben 
wie C und 3 schreibt! Dafür quittiert der Win-

Vom oflajüttischen Kriegsschauplatz. 
pie Ikotte Noschdestwe»5k?» »er»ichtet. 

Di» so lang» angekündigt» Seeschlacht ist nu« 
endlich geschlagen worden. Während sich dichte 
Nebel auf da« japanische Meer legten, die nur v«« 
Zeit zu Zeit einen Au«lug für den Seefahrer ge-
staiteitn. schlugen sich in der Koreastraße Togo un» 
Rolchdestwen«ky. D»r Kamps endete mit der 
vollständigen Vernichtung der »attische« Alotte. 
Da» Genie siegle über Mut und Zähigkeit. Der 
kleine Typ siegte über den großen Typ. Ein wich-
tige« technische« Problem ist wieder vor ,tne neue 
Tatsache gestellt, die auch für die Entwicklung der 
europäischen Flotten entscheidend sein kann. 

Die stolzesten Schiffe der russischen Flotiesin» 
vernichtet, wa« an geeignetem Schifftmaterial für 
den Seekampf vorhanden war, tst verloren. Bon 
einer russischen Flaue in den ostasialischen Gewäs-
fern kann fett der Seeschlacht in der Koreastraß» 
nicht mehr gesprochen werden. Rußland hat die 
Heirschaft zur See vollständig an Japan «b-
gegeben. 

Kin Schlachtbericht. 

Der Angriff Togo« auf die Russen erfolgte 
27. Mai zuerst bei Oktschima. Er d o h e i » 

v i e r S c h i s f » i n den G r u n d und deschci-
digte einige andere schwer. Die Schäden der Ja« 
vaner waren nur v e r s c h w i n d e n d k l e i n . A» 
28. Mai erneuern Toz« drn Angriff bei den 
Liaucourt-Klipprn. woo,i ein Schiff flos. während 
sich vier andere ergaben. Admiral Nedogaioff. 
der Führer der drillen ballischen Floile. tst «tt 
3000 Mann gefangen genommen worden. In«« 
gesamt sind z w ö l f russisch, Schiffe gesunken und 
v i e r genommen worden. Unter oen l.esunk,ne» 
Schiffen befindet sich auch oa« Flaggschiff Rosch-
deflwenSky«, „Fürst Suwaroff". 

Aolchdestwenskt». 

Ueber da« Schick,al RosHdestwenSky« herrscht 
völlige Ungewißheit. Nach omerikanischen ««ich. 
t,n ist ,r mit seinem Flaggschiff, untergegangei, 
nach anderen Berichten ward er verwundet aus ei> 
Schiff überführt, dem e« gelang zu entkomme», 
von dritter «ette endlich wird behauptet. Roschdeft-
wen«ky teile da« Geschick der Admirale Nedogaios 
und Folkersam und s«l in japanische Gesängen-
schast geraten. Neben diesen Meldungen erhalt 
sich noch eine vierte/ wonach der Admiral, al« er 
da« unvermeidlich, Ende feiner Armada sah. aus 
einem der schnellsten Torpedobootzetstörer die Flucht 
ergriffen habe. 

Z>er Eindruck auf de« Aare«. 

Der Eindruck, den die Hiobsbotschaft aus de» 
Zaren gemacht hat, war geradezu niederschmetternd. 
Al« der Zar da« Telegramm in Händen hi«lt, 
zitterte «r an all<n Gliedern und stammelte wieder-
holt: „Alle« verloren l " 

difche, indem »r dir Gedichte von MiroSlav Sil« 
überseht! Wer erkennt in diesem Namen Friedrich 
Schiller? 

Hedantevtese«. Sie spielten z» zweien da« 
alte, ewig neue Spiel de« Gedankenlesen«. 6i» 
war hübsch und er gefiel ihr trotz der roten £a»r». 
— Er : „Denken Sie an etwa«." — Sie: „Ä«. 
ich denke." — . Is t e«nahe?" — „Ja." — .Ist 
e« groß?" — .Nein." — „Ist « weiß?" -
Nein." — „ Is t e« — bm — rot?" — .Ja.» 

— „Ha! E» bat einen Mund, wie ?" — • 
Einen großen ?« — „Ja . " - „ Is t e« amüsant?" 

— „Nein." — „Haben sie e« gerne?"' — „E« iß 
« i r gleichgiltig." — „Würde e« Sie kränken, ,« 
nie wiederzusehen? — „Nein." — „Glauben Sie 
nicht, daß Sie e« jemal« lieb gewinnen könnten?" 
— „Nein." (Verstohlen lachend.) — „O. da» 
ist »s an der Zeit, daß ich mich empfehle.' (fr 
"hebt sich, sie hält ihn zurück.) — „Bitt», bitte, 
Herr Doktor, gehen Si» noch nicht.' Zch hab» j« 
gar nicht an Sie gedacht, fondern an da« p«n-
«atifche Briefkastel bort drüben." 

Scherzfr«ge. Frage: „Wissen Ei», in welche« 
Satz der Name de« Admiral« Roschd«stw»n«ty vor-
kommt?„ — Antwort: „Jede« R o ß stößt, 
w e n n ' « kitzelt wird!» 
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politische Kundschau. 
Per Aeichsrat. Die Regierung beabsichtigt 

»>n ReichSrai a« 14. Juni wieder zu o»rsamm»l«. 
Diese Tagung soll bi« Ende Ju l i dauern. 

Kie ZKarb»rger ZS»hl. Die Ergänzung«, 
»abl für da« Marburger Reich«ra»«mandat ist für 
»en S. Juni b. I . «»«geschrieben worden. 

Der »e«»ke per»atische M»«schzett l. I m 
sle»e««sch»pol»ischen Verein», der Sonmag in Mar» 
turg eine V»rsammlunn adhikl«. sprach u. a. der 
>dg. Robic über die Un>v»rstiäi«sragk. Abg. Hok-
«> Dr. Ploj verlangte die nationale und Lande«» 
«monomi« für die slovenen und wandte sich a»ft»n 
kie Armee al« Germaniiierung«inftitut. Dr. Pipu« 
sorderte für die Slovenen eine Vertrelung im 
Mnisterium. 

Z>er glagolitische Kirche»die»st. Die Bestr». 
»inxen slavischer Rompruster. unter den Südslav»» 
O«steir»ich« den sogenannten glagolitischen Kirchen-
dünst zur Geltung zu bringe», wobei an die Stelle 
M Lateinischen da« Allslavische trete« würde, 
toben bei der am 26. Mai stattgesundenen Berai-
tchlagung der kroatischen Bischöfe in Rom eine 
Zt,«verlade erlitten. Die Geister plutzien heftig 
auseinandtr und die nationalen Slaven verfochten 
ihre Sache in leidenschaftlicher Weise. 

Z»ie großtroatischen Aestr,»a«tttl. I n 
>gram Hai man am 28. M n einen Ausschuß ein» 
»esetzi, der die staat«rechtliche Einverleibung Dal-
»aiien« in Kroaiien in die Wege leiten soll. I n 
diesem Ausschüsse sitzt neben den Abg. Dr. Derencin 
»,d Pfarrer Zagorac auch der jüdische Abg. Dr. 
Frank. Ja einer am 6. Juni stattfindenden Sitzung 
soll der Tag bestimmt werden, an welchem mit 
Im kroatischen Abgeordneten Dalmatien« und de« 
Küstenlandes in gemeinsame Verhandlungen einge-
treten werden soll. 

pie zweite Laubessprache. Aus Antrag der 
virekiion des Komm. nal-GymnastumS beschloß der 
Ge«e>ndeauSschuß von Mährisch>Schönb»rg, das 
lschechische al« obligatorischen Lehrge„tnstond sür 
»ie Schüler de« Kommunal-Ghmnasium« rinzu» 
sichren. I n der Erörterung wurde betont, daß die 
tenntni« ce« Tschechischen innerhalb der deutschen 
Jugend im naucnalen Jnierefse gesördert werden 

Per Frirsier Kochveratsproz«ß. Ja de« 
Prozesse wegen d-r Triefte Bombrnaffär» sällien 
»ie Geschworenen am 30. v. M . den Wahrspruch. 
Sie Hauptfrage wegen Mitschuld am Hoaiverral 
»urde einstimmig v e r n e i n t . Wegen Geheim-
diindelei wurde Sudan zu sech«. Depaul zu neun 
Monaten schweren Kerker« und Salat« i zu 10V K 
Geldstrase verurteilt. 

Z>er Stamwvaum des christNchsoziale» Aize» 
tßrzermeisters Z>r. Zforzer Gegenüber den Be-
nchtiftungen de« n,«gewählten chriftlichsozialen 
.antisemitischen' Wiener V'zebürgermeister« Dr. 
Porzer. daß er von katholischen Eltern stamme, 
üb sein Vater ein deutscher Wuner Bürger war, 
ist der Siammbau« von Interesse, welchen die 
.Oesteir ichisch» Wochenschrift" de« Radbi Bloch 
«töfseittlicht. Darnach war der mütirrltch» Stamm» 
Halter PorzerS ein jüdischer Hausierer in Mähren, 
»effen Sohn unter Kaiser Josef I I . den Namen 
Neustem annahm, nachdem er früher kurzweg Red 
Ioiitef geheißen hatte. Dessen Sohn übersiedelte 
»I« Lederhäudler nach Wien, heiratete hier eine 
»ohn, au« welcher Ehe eine Tochter B«tti. di, 
Mtier be« Vizebürgermeister« hervorging. Sie 
lieb sich- 23 Jahre al», taufen, um den Wiener Kaffee-
ßider Porzer zu heiraten. Dies« Feststellung genügt. 

Aus Stadt und Land. 
Merttasel. 

1. J»m: Schulschlußfeier der gewerblichen Fort-
bildunflSschule um 9 Uhr vormittag«. 
— Oesientlicher Golte«dienst in der 
evangelischen Kirche um 10 Uhr vor-
mittag«. — Parkmusik im Stadtparke 
von 11 bi« 12 Uhr vormittag«. — 
Gart'nkvnzelt in der Restauration ,Hu» 
britu«" um 4 Uhr nachmittag«. — 
Zirku« Viktor 2 Vorstellungen (nach» 
«ittag« Kindervorstelluag). 

2. J i i i : Ordentliche Smeinb»ra««sitzung um 
5 Uhr nachmittaci«. 

Z. I iuii: „Stribltr-Konz»«' im „Hotel Terfchek" 
um 8 Uhr abenbS. 

W a c h t " 

tiVtar Hemeiaberat. 

Am Freitag den 2. Juni 1905 um ü Uhr 
namittagS findet eine ordentliche öffentliche 
G e m e i n d e a u S l c h u ß-E i tz u n g statt mit ber 
Tagesordnung: 

Nach Mitteilung ber Einläufe: 
Benchie de« Rech tSau«schusse« über 

die Eingaben um Zuerkennung de« Hei«aitrechte« 
in der Stadt Cilli, unb zwar: be« Anion 
Motschenik. der Helene Werk, de« Julius Golob, 
de« Moritz Unger, de« Karl Lebllsäi und de« 
Franz Werdoichegg. und über eine Eingabe der 
städtischen SicherheiiSwachmänner um Erhöhung 
ihre« WohnungSgelde«. 

Bericht veS B a u a u S f c h u s f e S über eine 
Eingabe de« BürgerschuldirekiorS Othmar Pra-
schak um Herstellung »ine« Brettelbosen« in seiner 
Wohnung. 

Bericht be« F i n a n z a u « s c h u s s e « über 
eine Eingabe de« Robert Zangaer um Aufklärungen 
in Angelegenheit der Verpachtung de« Grafei-
kelle,« an Josef Pallo«. 

Berichte de» A u « f chu f se« f ü r G e» 
w e r b e - u n d M a r k t a n g e l e g e n h e i t e n 
über I) einen AmtSvortran wegen Aufstellung von 
Verkaus«bänken auf be« Wochenmarkte; 2) einen 
Antrag auf Verlegung be« Wochenmarkte« von 
der RatdauSgass« nuf den Kaiser-Joses Platz; 
3) «ine Eingabe de« Oborico Zuzzi um Bewilli» 
gung eine« Standplätze« zum Verlaus« von 
Gkmüs«, Obst und Süosrüchtkn und 4) «ine Ein-
gäbe de« Joj-f Colaone um Bewilligung zum 
Verkaufe von Gefrorenem im Umhersahren. 

Anträft» de« S c h l a c h t h a u « - V e r w a l -
t u n g S a u « s c h u s f e « und zwar: 1) aus Ver-
hängung de« Echlachthau«verweist« über den 
Fleischergehilfen Binzenz Pirch und 2) aus Be-
willigung von Schlachtungen in Au«nah«Sfällen 
an Wochentagen von 5 bi« 7 Uyr nachmittag« 
gegen Erlag der doppelten Schlachtgebür. 

Der öffentlichen folgt eine vertrauliche Sitzung. 

Schriftleiterwechsel. Herr Hugo W e b i n g»r 
hat mit 31. Mai dir Schrisileiiung unser»« Blaue« 
ni»d»rgelrgt und wurde dieselb» von b»m seinrr-
zeitigen Schriftleiter ber „Deutschen Wacht" 
Daniel W a l t e r übernommen. 

K»a»geNsche Gemeinde. Heute, am Tage 
Christi Himmelfahrt, findet vormittag« 10 Uhr 
ein öffentl. G o t t e « d i e n s t in der evang. 
Kirche m der Gartenpasse statt. 

Aermihkimge«. Vergangenen Sam«lag ward 
in der hiesigen evangelischen Kirche die Trauung 
de« k. u. k. Oberleutnant«, H«rrn Au«ust De nge l 
mit Fräulein Auguste S c h u r d i . Rechi«anwalt«-
tvchier. vorgenommen. Die von Zusehern nahezu 
überfüllt« Kirche war in Grün geschmückt und 
Orgelkläng« erbrausten, al« das junge Paar seinen 
Einzug hielt. Die Trauung nahm Herr Pfarrer 
M a y vor. Al« Trauzeugen fungiert«» di« Herren 
Dr. Eugen N e g r i und Leutnant N o v a k. de« 
87. Jnfi.-Reami«. Abend« wa'd im Hotel Stadt 
Wien da« Festmahl eingenommen, an dem 25 
Personen, an« der besten Gesellschaft unserer Stadt, 
teilnahmen. Der große Saal war durch den Kunst 
und HandeUgärtner, Herrn s t e i l e r in «benso 
geschmackvoller, wie sinnker Weis« durch Blu-
menvrnamenl« und Blattpflanzen in drei Räume 
abgeteilt worden. Allgemeine Bewunderung fand 
die mit wahrhaft künstlerischem Geschmacke ange-
ordnete Hochzeit«tasel. Die Grundfarbe, in der 
alle« gehalten war, war weiß, bie Form der Ver-
zierungen meist die Fächerform. so z. B. bestanden 
auch di« Speisekarten au« weißen Aila«sächern. Die 
Tasel war vorher ein allgemeine« Schauodjekt ge-
wesen. fast hundert Damen hutien sich zur Br-
sichtigung «ingkfundrn und hielten mit ihrem Bei-
fall nicht zurück. Herr Hotelleiier G r a n i g g und 
dessen Gallin. F-^au M >ry G r a n i g g baden sich 
durch die Herstellung deS selbst den vrrwöhniesten 
Großstädter Achtung abnötigend«« Festmahle» 
hbh« Anerkennung erworben. — DaS junge 
Eh paar r«ist zunächst nach Gyöngy « und spä-
terdin nach M'Skolcz, der Garnison de« Herrn 
Oberleutnant« D « n g «l. Auf Diese Weise bat un-
sei« Stadt «in Glied einer alten deutschen C'llie? 
Familie verlassen. Die best n Wünsche d«r Cillier 
Freund« begleiten da« junge Ehepaar hinau« in die 
neue Heimat. — Gestern Mittwoch den 3 l . Mai 
fand in d«r Jofrfikirch' die Trauung de« Herrn 
Max P t f ch i t z . Adookal»r«beaml«n mit Fräul«in 
Resi S p e « statt. 
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* Letlhe»Ießt»ß»i». Sonntag nachmittag« um 
5 Uhr fand am städtischen Friebhofe in Tschret da» 
Leichenbegängnis de« am Freitag plötzlich verstor» 
benen Fräulein« Gisela M e i e r statt. Hat»« schon 
da« traurig» Schicksal b»« hoffnungsvoll«», jungt« 
Mäbch»n« allgemeine Ttilnah«» »rr»ar. so ka« 
di» Wertschätzung und Liebe. d»r»n sich d,» V»r-
storbtne nicht nur bti ihren Alt»r«g»nossinntn, son-
vern auch in allen Kreisen und Schichten der Be» 
völkerung erfreute, durch die außerordentlich groß» 
Bkteiligung beim Lkich»nd«gängnissr zum b«r»dt»n 
Ausdrucke. Hundert» von Menschen waren am 
Friedhos» erschienen, un ber Entschlafenen die letzt« 
Ehr» zu erweisen unb als ber mit Kränzen und 
Blumen überreich geschmückte Sarg zur Erde ge-
senkt wurde, blieb wohl kein Auge «rocke». Mag 
bieie allgemeine Teilnahme ben Hinterbliebenen ein 
Trost fein unb daS Herb» b»r Erinnerung an da« 
»rschütt»rnd» Ende des jangtn Mädchens lindern. 
Die Erde sei ihr lrichtl 

7art««sik. Heut» Donn»rStag von l l bi« 
12 Uhr vormittag« finbet im Stadipark» »in» 
Parkmusik mit folgender DortragSordnung statt: 
1. „Hoch bie Musik!" Marsch von Ed. Czegka; 
2. „Veilchenmädel-Walzer' von Joses HelmeSber» 
per: 3. Ouvertur» zu .Di» lustig»n Weiber von 
Windsor von" Nicolai; 4. Potpourri au« der Oper 
„Lohengrin" von R. Wagner; 5. «Trvt de Cava» 
lerie* von A. Rubinsttin; 6. „En Carrirre". Ga» 
lopp von Karl Komzak. 

Schutschlaß der He»ervesch»le. Heute, 
Donnerstag. 10 Uhr vo,«ittag« stnbet in ber 
städt. Volksschule bie Schlußfeier der gewerbl. Fort» 
bilbungSichul» statt. Hieb», wird Bürg«rmeist»r Herr 
Julius R a l u f ch '»in« Ansprach» halt»n und 30 
drr b«st«n S-tüler mit Geldprämien beteilen. 

Karte»K«»t»rt. Donnerstag b»n 1. Juni 
ftnbei in drr Restauration „HubenuS" ( hemal« 
Bayerhos) um 4 Uhr nachmittag« ein Garienkon-
zeri mit folgenber p»wählt»r VortragSordnung statt: 
I . Grüß Gott, Cill i", Marsch von Lu')«. Scha» 
chenhoser; 2. »Sammt und Seib»*, Walzer au« 
der Operette: .Der Fr»md»nführ«r' von C. M . 
Ziehrer; 3. Ouvrnur» zu: ^Ein» Nacht in V»n»<-
big" von Johann Strauß; 4. „Glühwürmchen". 
Idy l l au« der Operette: „Lysistrata" von Paul 
Lmck«; ö. Entre-Aki au« b»r Oper: „Hvffmaun« 
Erzählungen- von I Offenbach; 6. „Wiener Kar» 
rikaiuren". große« Potpourri von W. Bednarz: 
7. Ouoerture zur Oper: .Maritana" von W. V. 
Wallace; 8. Derniferes Qouttes", Walzer von 
Karl Kratze!; 9. .Sang und Klang au« Steier-
mark", große« Potpourri v. Ed. Wagner; 10. «Auf 
der Wochi", Solo für Flügtlhorn von F. Dir ig ; 
I I . . I m Walvk^. Polka conzntant» von Ludw. 
Schachrnhofrr; 12. „Carmen^-Marsch von M . 
Sommer. 

K««oristischer Kbe»d. Sam«>ag, den 3. 
Juni. 8 Uhr abend« finde« im Gartensalon de« 
Hotel« T e r s ch »t »in humoristischer Ab»nv statt, 
veranstalttt von de« b»stveka»nt»n GesangSkomiker. 
Herrn Joses E t e i d l e r . d»r mit neuen Kiäften 
auf den Plan tritt. Karten sind im Vorverkauf» 
zu 80 li i « Hot»! T«rsch-k zu »rbaltkn. 

Hchlo^bergrellaaratioa „A»m Artebrichs-
t » r « " . Nunmehr »st bi» Gastwi ttchast am 
Schloßb»rg» in vvlltm Betriebe. Die Besorgung 
ber Speisen und G.lränk» ließt in d»n bewährten 
Händen be« Herrn Franz D i r n b e r g e r . An 
Sonniagen sowi» gegen vorherige Anmeldung wirb 
auch warme Küche verabsolgl. Die Gastwirlschast 
erfreut sich schon jetzi »ine« sehr regen Zuspruches 
und wird sich Herr Dirnder«er alle Mühe geben, 
die Schloßbergd»such»r nach jed»r Richtung hin 
zur vollsten Zusri»d»nh»it zu btdienen. Hier erliegt 
auch beim Burgwarte der Schlüssel zum Frirdrich«» 
türm». 

Magueta A»pt«»a. Seit Svnniag hat in 
Gab»! je nächst drr Laiowrhr Käsern» »in» Schau-
bub» Ausstellung genommen, bi» sich »in»« ansehn-
lichen Besuche« erfreu«. Al« Sehenswürdigkeit 
wirb hier Magneta Neptuna oder wie sie mit 
ihre« zw»il»n Artistennamen genannt wirb: „Die 
fl'kgtnd» Gri»chin" g»z«igi. bi» sich auf »in geg»» 
dene« Glockenzeichen scheinbar frei in bie Lust er-
hebt, um nun mit anerkennen«w<rler Gewandtheit 
zi««lich schwierige Alrobatrnlunststückt auSzu« 
führ»». Der B rbleib der Schaubude in Cilli ist 
nur bi« zum 4. Juni festgesetzt. 

Heschift»üb»r»ahme. Mi t h»u> igem Tage 
üb»rnimrnt Fiau Joitsin» D r u f ch k oo i t \ ch da» 
Güstoau« „zur Traube' am Kaiser-Jostf-Platz in 
B»tri»b. 
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Aus Amt ier fictteßen eingeführt. Letzten 
Sonniag leistete der Buchhändler, Herr Georg 
L d l e r in di« Hand de» Pfarrer« Herrn M a y 
di« Angelobung al« Presbyter der hiesigen evan» 
gelifichen Gemeinde. 

Zur Aevertrittsbewegnng. Seit Jahre«, 
beginn hat oie Cillier evangelische Gemeinde neuer» 
lich durch Utbertrüt« an 40 Personen gewonnen. 

Anmendnng v«n Kronenwährnng I m 
Hinblick aus die begonnene Fremdensaison, na 
mentlich in Kurorten, Sommerfrischen und Gebirg« 
gegenden, uno mit Rücksicht darauf, oaß trotz 
wiederholt ergangener Vorschriften betreff,nd die 
Anwendung der Kronenwährung im gewerblichen 
Verkehr viele Gtw«rbktr«ibende und Geschäf,«leute 
sich noch immer der Guldenwährung bedienen, ist 
über Weisung de« k. k. Ministerium« de« Innern 
feilen« der Gewerbebehörde» eine Kundmachung 
i,inau«geg«ben worden, in welcher alle Inhaber 
gewerblicher Beiriebe neuerlich dringend ange 
wiesen werden, alle Prei«sätze und Berechnungen 
sowohl im inneren Geschäftsverkehr, al« im 
direkten Verkehre mil der Bevölkerung hinfort 
«»«schließlich in der geltenden Kronenwährung 
vorzunehmen. 

per Scheidnngsprszeß des Abg. Wolf I m 
feiner,eiligen Prozeß enischieden alle drei Instanzen 
auf Scheidung au« Alleinoerfchulven de« Gallen. 
Abg. Wolf Hai nunmehr um Wiederaufnahme 
angefuchl. Da« LandeSgericht gab dem Ansuchen 
Folge, da« Oberland'«gericht wie« dasselbe ab, 
allein der Oberste Gerichl«hof gab der Revision 
stall und erkannte auf W,ederhersl«llung de« lan 
de«gerichilichen Beschlusse« auf Wiederausnahme. 
Dieser Tage sollte nun vor dem Zivillande«c>e» 
richte über die Ehescheidung«klage neuerlich ver» 
handelt werden. Da Frau Mathilde Wolf Oester. 
reich verlassen hat. sich in der Schweiz befinden 
foll, ihr Aufenthalt aber unbekannt ist, wurde 
Doktor Tellfcher zu ihrem Kurator bestellt. Ueber 
Ansuchen de« Abp. Wolf wurde die Verhandlung, 
ohne in dieselbe einzugehen, vertagt. 

Ansffng der evangelischen Gemeinde nach 
Storö. Am Nachmittage de« vergangenen Sonn-
tage« unternahm eine größere Anzahl von Mit-
gliedern der »vangelischen Gemeinde, darunter 
Frauen »nd Kinder, einen Au«flug nach den be 

Fabrik«on Siorö. Den Weg dahin 
nahmen die Ausflügler über den Marouschegger 
Wald. Nach zweistündig»? Wanderung durch 
schallige Waldungen und über Hügel, die herrliche 
Ausblick, tun ließe«, langte man in S.or6 an. 
wo im Gasthause des Herrn Lokoschegg Einkehr 
gehalten wurde. Dort wurden die Ausflügler bon 
Cillier GesinnunpSgenossen. die e« vorgezogen 
ha'ter. mii der Bahn nach Stor4 zu kommen, be-
grüßt. Unter den Gästen, die die oberen Räume 
de« Gasthause« bi« auf da« letzie Plätzchen 
süll'en. befanden sich auch zahlreiche Arbeiier de« 
®!rr(5,t Eisenwerke«, zumeist Vorarbeiter. Ausseher 
ii. dgl. Da« herzliche Einvernehmen, da« alsbald 
zwischen den Heimischen und den Cillier Besuchern 
vlahgiiff. veranlaß« Herrn Pfarrer M o y zu 
einer Reoe, » der er von der nanonalen Kampfe« 
brüderschaft der Cillier und Sior^aner au«ging 
und da« Wesen evangelischer Gesinnung klarstellt,. 
Die b geisternden Worte de« Redner« fanden all. 
gemeii' Anklang und weckten al« Echo vielstim-
niige Heilrufe. I n Entgegnung der Ansprache der 
Cillier Besucher sprach namen« der anwesenden 
Sioiöanet, der Walzmeister, Herr Z w e n k. Seine 
schlichie» aber von einer strammen Gesinnung ein 
gegebenen Wvrie fanden ihre Fortsetzung in we>° 
leren Ansprachen u. a. von Seile de« Vikars. 
Herrn M e n g e , die allseilig mit großem Beifalle 
ausgenommen wurden. I m harmonischen Verein 
verflogen die Stunden nur allzu rasch. Während 
«in Teil der Ausflügler auf Schuster« Rappen den 
heimailichen Penaien zuwandern, bestieg der an-
bete Teil, den e« noch länger in dem gastlichen 
E lo^ diel', erst in später Abendstunde da« 
Tamp'roß, da« ihn der Cillierftadi wieder zuführte. 

AremdenverkehrsAnsschuß in ßiltt. Da 
die Zeu der Äermieiun^ von Sommerwohnungen 
allmal g herannah« und die Anfragen von au«wärl« 
sehr statt einlaufen, ergeht hiemii an alle Par-
»eien, die bereit« Sommerwohnungen zu vergeben 
gedenken, da« Ersuchen, sie bei den unten ange. 
sieben.» AuSkunf,«siell,n. wo entsprechende Druck-
forien aufliegen, unverzüglich zur Anmeldung zu 
bringen. ttuch jene Parieien. die überhaupt die 
Absicht habe«, im L^uke de« Sommer« Räumlich, 
ketten an Fremde zu vermieten, wenn auch der Per-
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mietetermin im Juni und Jul i erst erfolgen kann, 
werden ersucht, ihre Anmeldungen schon jetzt zu 
machen, da sich die meisten Fremden schon lange 
vor ihrem Eintreffen durch Briefwechsel passende 
Wohnungen sichern. Die Woh»ung«vermit,lung 
geschieht kostenlos, nur erfuchl der Fremdenver-
kehr«-Au«schuß jene Parteien, die eine bereit« an-
gemeldete Wohnung vergeben oder anderweitige 
Verfügungen getroffen haben, diese sofort bei der 
Anmeldung«stelle abzumelden, um dem Ausschüsse 
in rücksichtsvoller Weise seine Aufgabe zu erleich« 
tern. Auskunftsstellen sind: Fritz Rasch, Buch. 
Handlung; Kaffeehau« M-ikur und Josef Krell, 
Sladlaml. 

^ ^ Z>i- ? ,s t f« j r t Aeuhaus. Die Abfahrt der 
Postboienfahrl Neuhau« erfolgt vom I . Juni an 
vom . H o t e l P o st". Die e.ste Fahrt findet in 
der Frühe um dreiviertel 5 Uhr und die zweite 
um dreiviertel 12 Uhr statt. 

verhütete» Eifeutzahnungkück. Man berichtet 
au« Sagor: Vergangenen Donner«lag riß sich von 
einem Felsen nahe der Bahn ein mächtiger Fel«. 
block lo« und sauste donnernd in die Tiefe. Da« 
Bahngeleise ward durch den wuchtigen Slein, der 
in den Fluten der Save verschwand, arg zuge» 
richtet. Zur gleichen Zeit nähen« sich der Lug 
Nr. 169 au« Sagor. Zur Stelle besindliche Ar» 
deiter eilten ih« entgegen und brach,.« ihn glück» 
l'ch »och rechtzeitig zum Stehen. Wäre der Zug 
auch nur um zwti Minuten früher gekommen, so 
wäre ein furchtbare« Unglück die Folge gewesen. 

51* Jigenner stnd da! Seit einiger Zeit 
treib, sich in der nächsten Umgebung Cilli« eine 
Zigeunerbande herum, die. ungefähr 15 Personen 
stark, ihr Lager in den Waldungen hinter dem 
Jofefiderge aufgeschlagen ha«. Hoffentlich verweilen 
die rotbraune«. Gesellen nicht allzulange in unserer 
Gegend. 

?er»aten»ersam«lnng in MarSnrg Man 
schreib, un« au« Marburg: Der „slovenisch-politi» 
sche Verein' hielt dieser Tage eine Versammlung 
ab; der Besuch war wie gewöhnlich äußerst spar» 
lich. Ein paar Winzer und Bauern au« der H«. 
g'bung, elf Geistliche. Hofra, Ploj. Rob-k. ein 
hiesiger Advokat namen« P-puü, diloeien da« Um 
und Auf dieser Versammlung, welche von den 
dabei Beteiligten mit recht gemischten Gesühlen 
verlassen wurde. Der Verlaus der von Kanoniku« 
Mlaker geleiteten Sitzung war folgender; Reich«» 
ralSabg. Robic gedachte schimpfend Koerber«, be-
hauptete. daß die Cillier Gymnasiumsrage daran 
schuld wäre, daß da« Budget noch nicht erledigt 
se, und sagte, Koerber hätte da« slovenische Gym-
nasium den Deutschen für eine Abstimmung per. 
kaust. Er. Robik, habe dagegen einen seinen 
ldchachzug beabsichtig«, allein der sei vorzeiiig ver» 
t a l e n fvorden. Traurig sei e« (meint der unschuld» 
volle Robic) daß auch einige slovevifche Patrioten 
einen Bauplag in der Umgebung Cilli« gesucht 
und gesunden hätten. Die Verhältnisse unier den 
slooenischen Abgeordneten seien erbärmliche, meint 
Robic, da« habe die Angelegenheit italienische« 
Gymnasium in Rooeredo erwiesen. Angesicht« de« 
Umstände-, daß die Slovenen in Sache» sloveni. 
sche« Gymnasium nur siegen können,, wenn ihnen 
die Italiener helfe», habe „Slooen«ki Narod" die 
$o(inf des „Slavischen Verbandes" dennoch an-
gefallen. .SlovenSki Narod" habe sich „kindisch-
dumm" benommen, al« er behauptete, wir wären 
mit den Deutschklerikalen im Verband; diese ver-
treten in letzterer Zeit selbst den deutschen Sland-
punkl. .Narod-' schreibe zu dumm. „Narod' falle 
un« an. daß wir wegen der Reich«rat«wahl in 
Marburg nichl« «äten.' Wie warben ja doch nur 
a5, wie sich ri- Deutschen gegenseitig prüaeln. Für 
un« ist die Sache j>tz, äußerst günstig. Robii v^r» 
dacht,gr hieraus die .k. k. Beamien deS Grafen 
GleiSpach'. Nun tritt der Hofrat Ploj auf. Er 
begnügt sich den Lernen da« V-chältn!« Oesterreich« 
zu Ungarn klar zu machen, geißelt die Schwäche 
der rerwichenrn Regierungen Oesterreich« und 
kommt zum Schlüsse darauf, daß die Kommando-
!prache die deutsche bleiben möge und die Slo» 
ven.n ein slovenische« Königreich haben wollen. 
Herr Dr. Pipu» ist ei» energischer Redner; er ver» 
lanqt die Zollschranken gegen Ungarn wegen de« 
vchwemehandel«. und einen slooenischen Minister. 
Robic macht sich über Herrn PipuS lustig. Herr 
Rob^ meint, ei wäre einfältig zu glauben, daß 
ein «ilovene Minister werden könnte. Dr. Rosina 
gibt den Kaffeberich! de« Vereine«, der schweigend 
angehört wird. Nach der Wahl in den Verein«. 
au«schuß — Herr Robic hat zugunsten der Kleri-
lalen die Obmannstelle dankend abgelehnt — spricht 

noch Herr Rebek aus Ci l l i ; er meint, wenn »ie 
Regierung eiwa« von dem Gelde, welche« fie u». 
nütz für Hochschulen auSgibt. für Sewerbeschil» 
verwenden würde, wäre alle« besser. Dar»»f 
wurde von der slooenischen Universität » i c h , flf. 
sprachen. Professor Werstoschek behauptete hiera»«. 
er führe mit seinen Leuien vorderhand einen ge. 
Heimen Kampf gegen den Gemei»derai«d»schl»j, 
die slooenischen Aufschriften in Marburg betreffe»». 
Herr Mischko Reicher gab sich damit zusriede». 
Der neue Präsident de« Vereine«. KanomtM 
Mlakar, schloß hieraus diese Versammlung, au« 
der namentlich Herr P.pus grollend von bannen z«,. 

Z>er Schriftsteller Kerr 28aflian begegnn 
m der slooenischen Presse au« Anlaß seiner Be. 
Werbung um da« Marburger ReichSraiSma,»« 
der wütendsten Anfeindung, die auch vor gemeine» 
Beschiwpsungen nicht Hall mach,. Z» den Cl>»r 
der heulenden Derwische stimmt auch da« Cillier 
pervakische Organ ein. Wahrscheinlich kann » « 
Herrn Waftian sein wackere« Eintreien sür Cilli 
in der Gymnasialangelegenveit, so vor olle« se,»« 
groß angelegie auch im Druck erschienene Münch. 
»er Rede nicht vergessen. 

Mi« sich Sl«»e»en (eilst Lüge» straf«. 
D,e „Domooina" spricht von Graz al« der groß» 
ten slooenischen Stadt, die „Südst. Presse', sche». 
dar der größere Lugenviriuo«. weiß sogar «n 
Zahlen aufzuwarien und beziffert die Grazer Sl». 
venen mit 30 000. Dem entgegen nennt d« 
„Wegweiser' (Kaüpot), den der Allslovenische Se» 
werbeverein in Cilli herau«gegeben ha,, also ge» 
wiß ein Druckerzeugni«. da« die pervakische Pu»ze 
trägt, die Zahl der Grazer Slovenen gewissen! »st 
mit 1430. Angenommen nun, v,e „Domooiria" 
habe recht und Graz sei in Wirklichkeit die grogu 
slovenische Stadt, aber auch der Kaiipot sei m* 
seinen 1430 Grazer Slovenen im Recht, «,»»,«< 
Slooenin zählt dann die k-ainische Lar>de«haup«, 
stadt. do« weiße Laibach, der Nabel der sl«»«. 
nischen Welt? 

' ?er»atijche Anfdringkichteit Seil einiger 
Ze«t veriuchen et di» hiesigen Pervaken. sich « 
deuische Gast- und Kaffeehäuser einzudrängen. Hi«» 
bei entwickeln sie eine Zähigkeit und Dickhäul̂ keu 
die sür sie bezeichnend ist. Verschiedene Winke «a» 
nicht mißzuoerstehende Andeuiunge». daß ihr Besuch 
nichl erwitnschl e-scheinl. fechten sie nich« im mi»> 
besten an. Da sie einsahen, daß fie vereinzelt >» 
lhien Bestrebungen zu wenig Glück haben, sind fie 
nunmehr auf die Idee gekommen, sich da« Rech,, 
in deuischen Lokalen zu verkehren, dadurch zu er-
zwingen, daß sie in größerer Anzahl aus »,« 
Plane erscheinen. So kamen am Samttag ei» 
Dutzend dieser Herren, darunler ein Landwehrleu,. 
nam. in da« Casö „Zen i r - f . Ti»ö oer Anwele». 
heil mehrerer Deulscher konnten sie e« nicht über 
sich dringen, deutsch zu sprechen, obwohl sie wußie» 
daß sie sich in einem abgesprochen deutschen Kaffes 
Hause befanden. Eist al« e« ihnen von den a». 
wejenden deutschen Siammgäften in wenig verblü». 
ter Weise klar gemacht wurde, daß man gar keine 
Luft verspüre, ihre Unlerhallung in den melodische» 
Lautin ihrer ..neuesten' Mutiersprache anzuhöi,» 
wurden sie vernünftig und enlfernlen sich. A„ch 
in einem anderen deuischen Lokale haben sich einige 
dieser Herren eingenistet. Hier gingen sie aber b«|°n. 
derS schlau zu We-ke, sie frugen nämlich vorher da« 
Dienstpersonale, ob sie hineingeyen dürfen E« 
muß wohl ein besondere« Vergnügen sein i» 
einem Lokale zu zechen, wo man sich 
erst erb i n e n muß. E« ist durchau« nicht blinder 
Nationalhaß un° lluduldsamkei«, wenn wir di^ 
hier erwähnen und dagegen Stellung nehm'» Wir 
sehen ja i'uch wohl ein. baß e« schließlich kür eine» 

gedildeien Menschen Bedürsni« ist. sich hjx „„h ^ 
auch einmal in einem ans tänd igen Lokale z» 
unierhallen, aber wir wollen unsere deui'chi» 
Lokale r e i n erhallen. Sie haben sich ihre Tru«. 
bürg am Kiiser-Josef-Platz, e.kämpft, h-beo 
derselben ihr Gast, uno Kaffeehau», darin möae» 
sie nun auch bleiben, dort mö^en si,. wenn ii ihn.» 
Frtune macht, sogar russisch sprechen, aber — un'-re 
deutschen Lokale mögen sie lieber meiden. Waium 
sällt es denn keinem einzigen Deuischen C:Hi« «in 
in de» Narodni dom zu gehen? Wir lehnen ebe» 
ab, die Slovenen in ihier Unlerhallung zu stören. 
Wenn wir gegen da« gekennzeichnete, vrovokaioriiche 
Ein?ri»g.n unserer nationalen Gegner in unsere 
UnterhaliungSlokale Fron, machen, so könne» tiefe 
un« schließlich nur dankbar sein, den» nicht immer 
find diejenigen, d,e sie herausfordern so geduld« 
wie diesmal. Auch die Geduld der Deuischen hcu 
zuweilen ihre Gienzen und daß die Herren Wenden. 
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«Mich wenn sie .voll de« fügen Weine» sind." 
bir Herausforderung vollendete Künstler sind, 

i r« verstehen, einen zur Empöruna zu pressen, 
ritt Haien wir Beispiele genug. Gelüftet eS viel« 
ch diese Herren wieder nach den aufregenden 
uira< und Wirt«dau«szeuen und ihren Nach-
tltn nur Zeit der T ch chenseste? Da» Verhal-
l t Deutschen ist hinreichend gerechiserligt durch 
>>ißlose Deutschenhrtze. die gerade von den 
il« Pnvaken autgeh». E« kann un« niemand 
Rj:;«n, wenn wir in unseren Erholung«stunden 
b Anblick unserer «bittersten Feinde «issen 
idtt. Merkwürdig ist e« nur. daß gerade die 
mische Intelligenz, di« fortwährend da« Svoji 
irojitn im Munde sühil. nicht im Narodni dorn 

Mm misl. 

' pie neueste russische Niederlage und 
tzir« ?er»atea Al« r>er grob? Rassenkamps 
fernen Osten auibra h, stellte» sich die Führer 
i modischen Nation natürlich sofort mit ihren 

K»pa»>ien auf die Seite ihrer mo«kowitifchen 
Mfet, Ratz ihrer M inung war der Sieg d r 
>?t» scher und man erwartete nicht« andere«, 

ü Cafe da» große Zarenreich den kleinen Japaner 
v wenigen kräftigen Sctlägm niederschmettern 
Imrtf. Die Glorie der Russen sollte auch den 
»inen slavischen Nationen und Natiönchen zugute 
tarnen. Wie zu Beginn de« deutsch-sranzösischen 
tagt« nach den ersten Vorpostenscharmützeln falsche 
liisktberichle die Bevölkerung in Pari« um den 
k» verstand brachte», so war e« auch bei Beginn 
tifel Kriege«. I n den „Narodni dom«', Lese-
mtirljttfeln ». f. w. wurden 1 ei den ersten Nach» 
oft« Siege»feiern veranstalte'. Man laa sich. 
» seinerzeit om Marsfeld und Grev6-Platz in 
taiLrmen und jubelte, nur wurde anstatt der 
?«seilaise die russische BolkShymne gesungen. Doch 
ihr bald keß der Jubel nach. I n Laibach mietete 
in rat eigene« Schaufenster, welches die Siege?-
krichtc der Russen zur Erhebung und Erbauung de» 

aufnehmen sollte. DaS Schaufenster blieb 
der leider leer, denn es kamen eben keine SiegeS-
dache der Russen. Mit der Gloire war es also 
licht« und die Herren Pervakenführer schlichen ge-

£!te» Hauptes in großem Bogen an diesem Schau-
für vorüber. Auch unsere hiesigen Pervakenführer 

rndm immer kleinlauter, al« eine Hiobspost nach 
kr Uideren kam und die Nachricht 'über die große 
Merlage der Russen in der Koreastraße soll sie 
pH! klpshingeiisch gemacht haben. Ein Schelm 
sndet im« ein Schi eiben, in welchem der Eindruck 
ztMert wird, welchen die Nachricht von der Der-
ich»M) der baltischen Flotte auf die hiesigen Per-
ick» «achte. Wir veröffentlichen dieses Schreiben 
Kjrti seines originellen, heiteren Inhaltes. Es 

[Imtet: .Verehrlich« Schriftleitung! Es wird sie 
frei«; interessieren zu erfahren, wie die letzten Siege 
ta Japaner über die Russen von den hiesigen Per-
väa aufgenommen wurden. Durch verläßliche 
iaWnstatler geuau informiert, bin ich in der 
%, darüber berichten zu können. Als am Mon-

der für die Russen so unglückliche AuSgang der 
Seeschlacht in der Loreaftraße bekannt wurde, wirkte 
ei as die hiesigen Pervakenführer geradezu nieder-
tatternd. Abends fand im Narodni dom eine 
!r»rkimdgtbung statt. Merkwürdigerweise aber 
l-HItm gerade diejenigen, welche so zuversichtlich den 
5cz der Russen prophezeiten. ES war eine sehr 
tranige und sehr stille Versammlung. Nur hie und 
k rntrde die St lle dadurch unterbrochen, daß der 
eine «der der andere nach einem kräftigen Schlucke 
uit einem .per rnoj kerian duä* die geballte Aaust 
ms die unschuldige Tischplatte niedersausen ließ. 
,So« nun?" Diese stumme Frage laS man von 
allen Gesichter» herunter. Erst als die Mittel und 
Eeze besprochen wurden, wie dem Väterchen Zar 
gcheisen »erden könnte, kam etwas Leben in die 
fesumtmig. Die unglaublichsten Ratschläge 
»urtm «teilt, wie die „Nation" den armen 
Russen helsen könnte. Ei» Schlauer meinte sogar, 
in Autschuß de« „Dianabade«" solle die in 
tiefem Bade befindlichen Kähne dem Väterchen 
>>» Leisüguag stillen. Not» opfermütiger war ein 
untern, der da metnie. die Sanntaler Flösser 
sollte» ihre Flöß», deren Holz fie ohnedie« nicht 
Ktlit anbringen tönrten, den Russen al« Flach-
!«>« zur Verfügung stellen. Die Sokolvereine di« 
Laiitale», deren Mitglieder außer Dienst Flößer 
sind. Kanten sich, da sie ja ohnedie« keine Arbeit 
«ihr haben, ebeniall« zur Vnsügung stellen. 
Nrnso die neue Feue wehr sür die Umgebung 
lilli, natürlich — sobald sie mit Helm und Beil 
utzeriftet sein wird. Schade sei e«. daß der 
ZriittVkhr von Krainschitza alle« weggenommen 
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worden sei. Auch an die slooenischen Wehr- und 
Schutzvereine dachte mon, doch dieser Gedanke 
wurde bald sallen gelassen, da man erwog, daß 
d ese dem tiefgebeugten Zar nur Passiva zur Ber-
sügung stellen könnten. So überlebte man hin her 
und machte Pläne und verwarf sie wieder bi« 
Einer nach dem Anderen sich verloren hatte und 
nur mehr der Mond in die verlassenen Hallen 
hineingrinste." Achtung«voll ergebener X." 

Storö. ( E v a n g e l i s c h e G o t t e «-
d i e n st e.) I n der nächsten Zeit wird auch in 
unserem Ort« mit evangelischen Gottesdiensten be-
gönnen w«rden. 

Krastnigg. (E in Mo rd? ) Gestern schwemmte 
die Save den Ler^nam eine« ungefähr 60 Jahre 
alten Manne« an« Land, dessen Persönlichkeit 
di«her nicht festgestellt werden konnte. Die Leiche 
war völlig unbekleidet und dürste bereit« gegen 
zehn Tag« im Wasser gelegen sein. Di« Der» 
letzungen am Kopse legen die Vermutung nahe, 
daß der Unglückliche zuerst erschlagen, beraubt und 
entkleidet und dann in« Wasser geworfen wurde. 
Der Tote wurde zur Leichenöffnung in die Toten-
kammer nach Doll überführt. 

Kouovih ( D i e we iß« Fahne. ) Vom 
25. d., S Uhr nachmittag«, bi« 20. d., 9 Uhr 
früh, war am hi«sigen Bezirk«g«richie die weiße 
Fahne gehißt al« Zeichen, daß sich kein Sträfling 
darin befindet. Die« war seit dem Jahre 1892 
nicht mehr der Fal l ! 

Lichtenwata ( E v a n g e l i s c h e r G o t t e « -
dienst.) Am nächsten Sonntag (4. Juni) nachm. 
7,5 Uhr sind« wieder ein für j.derrnann zu-
gdnglicher evang. Gotte«dienst in L ich ten-
w a l d statt. 

Mind.Keistritz. ( T r a u u n g . ) Am 19. d. 
findet hier oie Trauuna de« Kaufmann?« Herrn 
Han« W a l l a n d in Marburg mit Frl. Erna 
L i n a u f ch e g statt. 

Vohilsch. ( E r d b e b e n . ) Am 29. v. M. 
um l2 Uhr >7 Min. mi lag« wurde ein ziemlich 
starke« Erddiben von fünf Sekunden Dauer wadr» 
genommen. Schwingungen von Südwest nach 
Nordost. 

Hrsz ( G a s t s p i e l de« J o s e f st ä d t e r 
u n d L u s t s p i e l T h e a t e r « ) Der Spielplan 
sür die vorgesehenen fünf Gastspielabende ist wie 
folgt endgiltig festgesetzt: Sonn ag, 4 Juni 
.Literarischer Abend' mit: „Angöle", Komödie in 
zwei Akten von Otto Erich Hartleben, „Wolf«-
falle', ein sizilianische« Bauerndrama in einem 
Akt« von Giovanni Berger, .Der Dieb", KomöZie 
in einem Akte von Octave Mirbeau; Montag, 
5. Juni, .Prinz Gemahl', Lust>piel ln drei Aktrn 
ven L cn Xanrof und Jul«< Ehancel; Dien«tag, 
6. Juni, «Untersuchung", Schauspiel in zwei 
Ak>en von Georae« Henriot, .Die Empfehlung", 
Satire in einem Akt von Max Maurey, „Terein-
Ute', Schwank in einem Auszug von Otto Berti; 
Mittwoch. 7. Juni. Literarischer A>eud" mit: „Die 
Geliedte'. Lustspiel in drei Akten von Renö Veber, 
„Daisy', kkou.ödie in einem Aufzu e von Tristan 
Bernard ; Donn«r«!ag, 8. Juni, „Prinz Gemahl'. 

$ o m Haupttreffer überrascht Daß die 
G!ück«göttin nicht immer, wie ihr nachgesagt wird, 
blind ihre Gaben verschenkt, sondern sich zuweilen 
auch würdige und bedürstige Personen au«wählt, 
beweist die folg'nde Mitteilung welche den Vor-
zug genießt, in allen Teilen vollkommen wahr zu 
sein. Ein in der Provinz lebender kleiner Ge-
schä't«mann. welcher meh» mit Kindern al« mit 
sonstigen Glück«gütern bedcht ist. kaufte vör 
einigen Jahren b i dem bekannten Bank- & 
Wechselhaust Th. Pl-wa & Sohn, Wien, I. 
Neuer Markt 13 eine Anzahl Lose gegen eine 
mäßige Anzahlung und die Verpflichtung, die 
restliche schuldige Summe in vereinba ten Ter-
minen an da« Bankhau« abzustutten. Die Ver-
hälinisse sind jedoch ofimal« stärker al« di» 
Menschen und so traten auch hier widrig? Um-
stände ein, welche die Veipflichtnngen zu erfüllen 
unmöglich machten. Da« Bankhau«, so wie jeder 
reelle Kaufmann daraus bedacht, seine Forder» 
ungen bei Fälligkeit hereinzubringen, ha >« mehr-
mal« Veranlassung, seinen Geschäfi«freund an die 
rückständige Zahlung zu erinnern. Al« Antwort 
lief j doch jede«mal da« Ansuchen ein, eine wei-
lere Frist zu gewähren, da e« ihm aug-nblicklich 
nicht möglich fei, den ersorderlichen Beirag oufzu-
bringen. Au« Gutmütigkeit beließ e« da» Bank-
Hau« dabei. Der Gefchäft«mann hatte inzwischen 
den Schein de« Bankhaus»«, auf welchem ki« 
Nummern der f»in»rzeit von ihm g»kaust»n Lose 
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verzeichnet waren, verloren und war somit gar 
nicht in der Lage festzustellen, ob etwa auf eine« 
derselben ein Treffer entfiel. Bei dem Bankhause 
Plewa & Sohn waren die Nummern der Lose 
selbstverständlich vorgemerkt und die Lose selbst 
besten« verwahrt. jlach der am 15. Mai b. I . 
stattgesundenen Ziehung der Ungarischen Prämien 
Lose wurden die Bestände in dieser Lv«gattung 
einer Revision unterzogen, wie die« in Bankge-
schästkn der Brauch ist. Und stehe da, unier den 
vor Jahren von dem unbemittelten Geschäftsmanne 
gekauften Losen, welche derselbe, wie bereits dar-
gestellt, nicht bezahlt hatte, befand sich auch daS 
ganze Ungar. Prämienlos Serie 5783 Num-
mer 14. auf welche« der Hauptresser von 
200.000 Kronen gefall«« war. Die« wußt« der 
betreffende Geschäsituiann auf dem Lande natür-
lich nicht, da er wie erwähnt d«n Schein, wrlcher 
die Nummer enthielt, verlöre« hatte. Um so 
größer war seine freudige Ueberrafchung, al« er 
von dem Bankhause Plewa & Sohn die Nach-
richt erhielt, daß er der glückliche Gewinner sei. 
Der Treffer wurde von der Firma Plewa & Sohn 
auch sofort eSkomptiert und so gibt e« in dem 
kleinen Landstädichen zumindest einen glücklichen 
Menschen. Die Glückgöttin Frau Säldk aber hat 
in diesem Fall« krinen Mißgriff getan. 

Briefkasten der Schristleitung. 
Kcrr» A—g. Wir sind ganz Ihrer M«i-

nung. Bei dem Buch« steht die Reklame viel höher 
al« der innere Wert. 

Kerreu A. A und <£. A . Die Behaup-
tung. daß General Stösse! ein gebürtiger O«st«r-
reicher sei, ist längst widerlegt worden. 

HverKrai». Beste« Dank sür den Hinwei«. 
Erwiderung erfolgt in nächster Blattfvlge. Heil t 

Schrifttum. 

I FRITZ R A S C H , C I L L I . 1 

Eine beachtenswerte Neuerscheinung auf dem 
Gebiete der Jugendliieratur ist „ pe r 
eine in München erscheinende Wochenschrift für 
die Schüler oberer Gymnasialkiassen. (Heran«-
geber: Erich Krone, Verlag von A. H. Müller in 
München. Prei« vierteljährlich 2 K 40 b). „Der 
Gymnasiast' ist au« dem Bestreben geboren, den 
reiferen Schülern höherer Lehranstalten für die 
Erholungtstunden wirklich > rnpsehlenSwerten unter-
haltenden und belehrenden Lesestoff zu liefern. „Der 
Gymnasiast' will die Arbeit der Schule dahin er-
gänzen, daß der Jugend ein bess.'reS Verständnis 
für das p̂ akttsche Leben vermittelt wird. Schließ-
lich soll aus die heranwachsende Jugend dahin ge-
wirkt werden, daß gesund«, vernunftgemäße 
Lebensführung, die Lie?e zur Natur und die 
Freude an allem, was den Körper stählen und den 
Geist veredeln kann — gegenüber vorzeitiger Bla-
siertheit — wieder mehr in ihre Rechte treten. Be-
sonder« bemerken«wert ist der frische To«, der 
überall vorherrscht und der so recht geeignet ist, 
in den Herzen der Jugend rege« Interesse für olle 
Gebiete de« Wissen« und edle Begeisterung sür die 
Wunder der Natur und die großartigen Schöpf« 
ungen der Kunst zu erwecken. .Der Gymnasiast' 
bringt unter besonderer Rudert auch Beiträge be-
gabter Schüler und vermittelt zwischen diesen an-
regenden Gedankenau«musch über alle Fragen de« 
Gymnasiall,b»n« und de« späteren B-rus«leben«. 
Wenn wir errrägen, daß heute î de Interessenten-
gri'ppe ihre eigene Zeitung hat, so können wir den 
Gyurnosiastcn diese« ihn « gewidmete Blatt al« 
ein wirtlich nützliche«, anregende« und unterhol-
tende« Organ nur warm empfehlen. 

Tagtsneuigkeiten. 
Laibach. (Be standfest de« Deu tschen 

© ch II L O e x e i n e «.) »Und legt sich breit und 
goldig — Hinein der Sonne Sirazl — Dann 
geht von Fenster zu Fenster — Ein Flüstern: 
„E« w a r e i n m a l " . Camillo V. Susan. — 
Der Maienwind trug e« fort, in jede« deutsche 
Heim, da« geflügelte Märchenwort „E • w a r 
e i n m a l " , da« ja tausend goldene Kindh»it«-Er-
innerungen wachruft in jedem deutsch'» Herzen I 
Und so ward die poestevolle Idee der Damen unb 
H rren der beiden hiesigen Ortsgruppen, unter 
diesem Mo to zum Besten de« Schuloereine« dessen 
Bestandfest zu veranstalten, zur gelungenen Tat l 



Leite 6 „Ke t t t f che W a t y t " ?!ummer 

Freudig «il'e». wie stet«, w«nn die Ortsgruppen 
ein« Ftftlichkeii unternehmt», auch diesmal die 
Getreuen herbei, es wurde Rat gehalten, geschafft, 
gesorgt, früh und spät, und vor allem die hilf« 
bereite, opferwillige Tätigkeit des hiesigen akademi 
schen Malers Heinrich W e t t a ch angerufen, dessen 
«ünstlerhand, wie schon so oft, auch diesmal da« 
herrliche Selingen des im großen Stile angelegte» 
Märchenseftes ermöglichte. I n ganz unglaublich 
kurzer Zeit waren die schöne», eleganten Innen-
räume des deutschen Kasino in ein wahres Zauber« 
reich der Phantasie umgewandelt; von Wand und 
Decke grüßten die Besucher, die in hellen Scharen 
zu« Fefle gekommen waren, die prächtigen D«kora-
tionen, alldeutsche Sprüche, wie sonstige Attribute 
und i«btr fühlt« sich wohl und behaglich in dieser 
anheimelnden Umgebung, wo »S so viel zu schauen 
gab, daß niemand alles gesehen haben dürst,. Der 
kleine Saal war zum deuischen Märchenwald um 
gewanbelt mit Dornröschens Thron, einer Eremi 
tage, einem allerliebsten Knusperhäuschen; ebenso 
waren hier auch eine duftende Blumkn«, eine reich-
beschickte Puppenbude untergebracht. Der anstoßende 
groß» Saal stellte den historisch-treuen Marktplatz 
einer trauten mittelalterlichen Stadt dar; liebe, 
hochgiebelige Häuser mit Erkern und Türmchen in 
frischen Farben gemalt, ein stattlicher Marktbrunnen 
mit schön gemeißelttr Rolan^säul«. entzückten hier 
da« Auge, ebenso die künst' nsch ausxesthrlen 6*. 
malten Sla«senfter. Die . id«n Säle und alle 
sonstigen weitläufigen Nebe Sume des Kasinos 
bevölkerten sich rasch mit den kostümierten Mit-
wirkenden, wie mit den in Straßkntoilrtt« erschie-
nenen S.fuchern. so daß schon sehr bald ein leb. 
Haftes Festtreiben sich en,wickeln konnte. Di, vielen 
Verkaufs- und Erholungsstätten, der eine unge 
heure Anzahl lockender Gkwinst« darbieimde Glück«. 
Hafen, die« alle« auf« Geschmackvollste outgesta-let, 
unb geleitet von den in herrlichsten, sarbenpräch-
sten Kostümen erschienenen Vorstand«dam«n, den 
Frauen: Therese M a u r e r (Obmännin der hiesi-
gen Fra»enor,«gruppe). N'nka L u ck m a n n, 
Zäzilie M a h r , Rika T ö n i e «, Marie W e t-
t a ch und Mary Gö tz, denen eine große Zahl 
von deutschen ebensall« reizend tostümi»Uen Frauen 
und Fräulein der ersten GesellschastSk.kis« helfend 
zier Seite stand, erwiesen sich al« höchst anzi-hend 
und waren den ganzen Abend über, bi« in di» 
srühtn Morgenstunden von Säften und Käufern 
belagert. Die schönen Ritiersfrauen. di» holdseligen 
altdeutschen Pa«rizi»r- und BürgkrStöchikt. die al« 
»Blumen* wie Rose, Mohn. Vergißmeinnicht. 
Kornblumen usw. erschienenen lieblichen Vertrete, 
rinnen der Kinder F'otas. di» f»fch»n „Münchntr 
Kindeln' im romanisch,« Bi»rk,ll»r. ver würdige 
Eremit, der öfters seine stille Klaus, »«ließ, und 
sich bemühte, der sündigen Welt ihr eiil,« Treiben 
vorzuhalten, di» köstlich» Wahrsagerin, taS herzig» 
Märchenpaar ,Hans»l und Srktel", bi» im B»r»in» 
mit d»r gräulichen Hex«, und noch vielen andern 
stilvoll kostümierten bekannten Märchengestalt»n d,m 
Eharak«,r de« Abend« in Erscheinung und Aus« 
treten glänzend nachkamen, wie nicht minder die 
kostbar herau«stasfierten Ritter. Junker, Lanzknechte 
und sonst in stilgerechten Kostümen erschienenen 
Herren der Ortsgruppe und deren Freu, de, wur-
den allgememein bewundert und angestaunt. Der 
Ortsgruppe gehören folgende Herren an: Alois 
D z i e n «k y , Obmann, Dr. T h o m a n, 
L u s ch i n, akad. Maler Heinrich W e t t a ch, von 
Sch rey und V e t t e r . Die Genannten waren 
gleichwie die Vorstandsdamen während des ganzen 
Festabende« riesig tätig und ihnen allen gebührt 
da« böchste Lob. E« sei s«»n«r noch rühmend 
hervorgehoben, daß Herr Professor A. K l e i n 
und Herr akad. Maler W e t t a ch in der künst. 
lerischen Ausschmückung der Säle werktätig Hilf, 
geleistet, schade daß die« Wunderreich bloß so 
kurze Zeil bestand. Während des Feste«, al« man 
promeniert,, kaust,, sich« gut gtschehen ließ beim 
.süßen Löchel', beim .Tischlein deck dich* in der 
„Ehampagnerbudt" und sonstwo, den Predigten 
de« witzigen Eremit,» (Direktor Artbur M a h r ) 
lauschte oder sich von der .alten* Wahrsagerin 
(Frl. Tdilh Bock) die Zukunst prophezeien ließ, 
spielt» die Musikkapelle de« 27. Jnf..Regiment« 
unermüdlich ihre schönsten Weisen, bi« schließlich 
di» Jugend dieser „Aufforderung zum Tanz" nach« 
kam; es entwickelte sich ein flotte« Tanzkränzche» 
und bei der ersten Quadrille konnte der trauie 
Marktplatz die ansehnliche Tänzerzahl kaum soffen, 
e« bot ein bezaubernde« Bild. Besonder« gefiel 
da« beizige Paar au« dem Knusperhäuschen, da« 
der bösen H»xe eniflohen, nun lustig mittanzie im 

Reigen, auch da« traumumsangene Dornröschkn, 
di» vielen anderen poesievollen Gestaltet, au« Mär-
chen« Reich sehlten nicht. Bis in den hellen 
Morgen hinein währt« da« glanzvolle Fest, da« 
seinen «dlkn Zweck in so formvollendeter Weife 
nachkam und da« ein Ruhmkiblatt füllt in drr 
Ehronik der Laibacher Ortsgruppen! v. R. 

Z>ie Mikiaria-Kpidemie i» Arai«. Sei, 
mehreren Wochen herrscht in Unterkrain die Mil i-
aria-Epidemie. d. i. da« ISchwtißfitbtt (Schweiß-
friefel). Der Beginn der Krankheit ist unvermit« 
telt; sie tritt plötzlich auf in Form von überau« 
starkem Schweiß mit Fieber. Angstgefühl peinigt 
den Kranken und die Atmung wird erschwert. 
Häufig geht sie tätlich au«. Di« Behörden haben 
strenge Maßnahmen g'gen di» Au«br»itung ber 
Krankh»it ang,ordnet. 

pie Z5«waff»a»g der Z?«tera»e». Wie da, 
„Fremdendlatt" von kompetenter Seit« »rsährt, 
«ntbehrt die Meldung, wornach den dem österrei. 
chischen Militärveteranen-ReichSoerbande angehi-
,enden Vereinen nunmehr auf Ansuchen da« 
Waffentragen gestatte, wird, jeder Grundlage. 

Schiler - t , £ehniretta. Während sein»« 
Aufenthalte« in Leipzig und dem nahg»l»gtnea 
Gohli« im kommer 1785 hatte Schiller eine« 
Morgen« einen Spaziergang durch da« Rofenia 
unternommen. Er war schon ziemlich weit ge. 

§angen, al« er an den Ufern der Pleiße einen 
'üngling in betender Stellung bemerkte, der gleich 

daraus Anstalt macht», sich zu ertränkrn. Schiller 
redet« ihn an und vernahm, daß er ein armer 
Siudiosu« der Theologie sei. der lange mit dem 
schrecklichsten Mangel gekämpst habe, und n»n 
nicht mehr wisse, wie er sein Leben fristen sollte. 
Der Dichter schenkte ihm semen ganzen Geldvorrat 
und ließ sich von ihm da« Versprechen geben, 
wenigsten« acht Tage lang die Au«füh,ung f.ine« 
frevelhasten Entschlüsse« auszusetzen. I n der Zwi-
schenzeit wohnte Schiller der Ho5zei»sfeier einer 
wohlhabenden Leipziger Familie b»i; »« war »in 
äußerst heii«r«r Kr»i« von Gästen. Minen in der 
lautesten Freude stand »r plötzlich auf, erbat sich 
»in paar Augenblick» Gthör und »rzähli». wa« ihm 
auf jenem Spaziergange begegnet war. Darauf 
forderte er mit zu Herzen dringenden Worten die 
Anwesenden zu Beiträgen für den Unglücklichen 
aus und sammelte diese selbst, im Kreise herum-
gkhenb, auf einem Tcller. Sie fielen so reichlich 
aus. daß der arme Sluvierende damit sein Leben 
bi« zur Beendigung seiner Studien fasten konnte. 
I « irische» Bewußifein seiner Tat, hoch getragen 
von der reinsten seligsten Lust, schrieb Schiller 
seinen herrlichen Hymnu« „An die Freude". 

Plt erste Hzeaufahrt eines guröine» 
dampfer» Ein denkwürdige« EieigmS >n der Ge-
ichichie der Oz,ansch,ffahr, ist die erste Fahrt de« 
Turbinendampfer« „Vlkiorian" der Allanlinie über 
den Ailanlischen Ozean. Der Dampfer le«»« di« 
Fadrt von Mov!ll« nach Halifax aus Nenschot'land 
in 7 Tage», 22 Stunden und 50 Minuien zurück; 
er fuhr also langsamer, al« man erw»rt«> tatte. 
383 Meilen am Tag« war di« größte, 233 di, 
kleinste zurückgelegt« Strecke. Zweimal mußte der 
Dampfer wegen Nebel« in der Höhe der Neufund-
landdänke stoppen und verlor dadurch vier Stun-
den; dann mußte er, um dem Eise au«zuweichen. 
einen südlicheren Kur« nehmen. Die Turbinen ar-
beiieten gut und bewegten sich glatt, aber die 
Dampfkessel „spieen", wa« bie Dampfkraft ver« 
ringerie. Bei der V«rsuch«fahrt hatt« die .Viktoria»" 
eine Schnelligkeit von «twa» über 19 Kneten, auf 
der R«is« aber war di, größte Schnelligkeit nur 
16'/, Knoten und die Durchschnitt«geschwi»digk„t 
,lwc>« über 13 Knoten. E« befanden sich 1464 
Passagiere an Bord, die aber, wie d,n englischen 
Blättern belichtet wiid. über da« völlig« Fehlen 
der Schwankungen s«hr b geistert waren, während 
der Kapitän Mc Nichol, d«r von and«r«n Schiffen 
daran gewöhn, ,st. di« Schwankung«« d«« Schiffe« 
vermißte. Nrchi« schlief man so friedlich w:« in 
einem Hot«l, nur da« Gepläifchtr der Wellen unier. 
brach die Stille. Am Tage schi«n da« Dck die 
Siabili ät ein«r Veranva zu besitzen, so daß man 
kaum an «in« Bewegung de« Schiff.« glauben 
konrt«, wenn m»n nicht aus die gekiä'fclten 
Wellen oder das schäumende Waffer der Schiffs-
spur sah. Die Patfonturbinen arbeiteten mit so 
wenig G-räusch, daß man da« uni«rd>ückie, schwir. 
r«nd« Summen kaum jenseit« der Luken hört«. Di« 
Ingenieur« find«n, daß di« Turbinen sich gut b«. 
währt haben, aber noch verbesserung«bed»rfiig sind. 
Man hoff«, baß bi« Heimreis« schnell«? zurückgeht 
werbrn wirb. 

Nt«Ier»»»ese» i« A»t<rkrai». K> 
größere Räuberbande, von der man vermute», s, 
sie mit der in Videm verhaftete» Band« in Zi 
sam»«nhang steh«, beunruhigt feit einiger Zeit j» 
«ar Unterkrain. Besonder« werden die Gegen:« 
von Gurkseld, Bartholomä und RudolfSwerih k 
lästig». Man glaubt auch, daß di« Räuberbal 
zur brrüchtigten Di»d«g«stllschaf, i» Tritst in B» 
zikhung steh«. Man «rwarttt umfassend« sich» 
htitSpolizkilich« Maßregeln. 

Per Krempelfisch An d«r Küft« v»i> 
golaod ist jüngst «in Fisch gefang«» word«». t, 
in seiner wunderbaren Eigenart wohl ^«n Rek« 
aller lebenden Meikwürdigkeiten darstellen dSri» 
AI« man den Fi'ch gefangen hatte und in a 
Bassin brachte, beachtete man nicht weiter, daß, 
seiner schleimigen, klebrigen »uienf.it« sich all» 
Hand Seegewürm, Krabben. Fischbrut «. f. ». oi 
gesetzt hatte. Aufmerksam wurde man erst a» a 
beten Tage aus da« röhrenartig geformte Xia 
al« alle« Gewürm plötzlich verschwunden ir:: 
Der Fisch ist dann einer sorgfältigen Beobachi» 
unterzogen worden, und dabei Hai sich Folgend, 
ergeben: Da« Tier hat die Fähigkeit, sich d»ch 
stäbl ch umzukrempel». E« mag die« lächerlich a 
scheinen, ist aber Taifache «S ist «in seltenes Spiel k 
Natur. Haben sich nun an der Außenseite lebe»» 
Wesen in hinreichender Menge anges tz». s, lch 
der Fisch sein Arußere« langsam nach in»en, n« 
ihm durch seiue löhrenartige Gestalt ermöglich 
wird. Die Nährstoffe, Würmer, Krabben u. s » 
kommen dadurch in« Innere de« Fische« u) 
werden bort verbaut, während sich an der nna 
Außenseite, die ebenso klebrig ist, inzwischen wi» 
derum allerhand klein« Ti»r« sang«n Zft d«r 8» 
bauung«proz«ß zu Enb», so kr»mp,lt sich d, 
Fisch abermals um unb verdaut bie neue N.hni» 
Den Fischern ift für bitsr« erste bekannt geword» 
Stück diese« seltsamen Lebewesen« bereit« eine ck 
sige Summe — man sagt 10.000 Mark - g> 
boten worden, sie haben sich aber noch nicht m 
ihrem kostbaren Fange ireniui, können und» 
warten noch höh-r« Angebote. 

Mieder ei« Strtffi»g»«rr«z. Da« Itfq. 
Ministerium hat »inen Erlaß an die Strafanstalt* 
leitungen «»richtet, worin bie .Fühlungnahme'» 
den Strüfling«für!orgeo»inen empfohlen w«. 
Di»s» sollen . in di« richtig«» Bahn«n geltü! 
werden". Wich,iu,r al« die Geldunierstützung s!> 
die Arbeit«b«schaffung sür »nilaff«n« Sträflimt 
D«n Mitkl,«d«rn dec Iürsorg«v,r«ir>e soll g«M« 
w«rd«n, mit d«n Sträfling«,, b«huf« Unttrbiiiig^ 
noch in der Etrashaft persönlich zü verk«hr«i>. l, 
d«n Anstalien sollen bie Siräflmg» furch an» 
bringende Tafeln auf die Fürforgevereine aufnnli 
sam gemacht w rden. Auch soll getrachtet werden 
daß bie Sträflinge nicht in befef en Kleider« it 
Anstalten verlassen, weil da« di» Unttrbringunz „ 
ver Arbeit erschwert. 

pie Aar», der Zuge» »»» die Liete. z 
ein.m Vortraq in der Londoner Royal Instiiizt» 
versucht» Plvs.ssor Karl Pearson den NachivkX 
zu sührkn, daß die Wahl d»r briben Ge chl.t>n 
VON bi«her unbekannt.» natürlichen Einfluss«, fe« 
stimmt werde. D»r »nglische Gelehrt» kam 
umfassenden Erhebungen zu dem Ergebni«, daß „ 
der wkitau« großen Mehrheit groß» Ma»«» 
groß» Frauen, kleine Männer klein» Frauen t» 
raten, bie biefelbe Spannweite bet Finger im 
verhältnismäßig gleiche Länge de« Vorderarms 
besäßen. Auch di« Farbe b«r Aug«» spiele be 
«m«r Gatt«nwahl «ine groß« Roll«. Blauäug« 
Männer heiraten faft stet« blauäugige F.-»«, 
ohne sich darüber klar zu fein. Unter lausttt 
Männern will Professor Pearson 363 mit blaiu 
Au.en gesunden h.ben; 312 hätten grün,. IN 
nußbraun«. 94 braun« bts.ss,». Di» Augen d« 
Frau»n feien durchschnittlich etwa« dunkler >»d 
nur 286 Mädchen von 1000 hätte» blaue flugs. 

Settstmord »ach der Kochzett. I » dt: 
Gemeinde Berzete wurde ein räiselhafter Selb«, 
mord verübt. Ein schmucker Bursche. na»,iit 
Georg Ezifra, dir im Herbste vom Militär nah 
Hause kam, machte mit der Tochter eines dorch» 
Gewerbetreibenden Bekanntschaft und warb a»4 
um ihre Hand. Die Hochzeit wurde gefeiert uit 
Ezifra schien auch ganz glücklich zu sei». S« 
,roß war aber die Btstürzung d«r Famili», jü 
t« am nächsten Tag früh d«n jungen Eh?g<mei 
auf de» Dachbod«n »rhängt und berett« ioi auf-
and. Alle Btl»bung«o«tsucht blieben etfololtl 

Der unglückliche Ezifra hinierließ absolut nichts, 
worau« da« Motio seiner v«rzw»iselte» Tat n> 
sichtlich wär«. 
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Schriftkeller Wöllhauseu gestorveu. Der 
ßchtiststeller Balduin Möllhausen ist am 23. M a i 
n Ve'lin gestorben. 

KW« P rau t von 9K Aahre«. Eine außer-
ßmödnliche Hochzeit fano vor Kurzem, wie di« 
.V-ebassociaiion^ mitteilt. in Penzante statt. Die 
rMeUtßun Darieien waren fr anet« Rüssel Vincent, 
.» qciunber Witwer von 86 I >br»n, und Annie 

«ine Nattliche Witwe von 96 Jahren. Sie 
wnen deibe Qccüitit) au« West-Cocnwall. aber sie 
tonnten sich erst tinige Wochen. Die Feierlichkeit 
tolle legten Mittwoch stattfinden aber e« war un« 
uoglid), da einige noiwenbige Formalitäten noch 
nicht erledigt waren. Vincent ist ein pensionierter 
Beamter ber Bristol« Gaswerke, in welchen er 47 
Zihre beschäftigt war. Bei ber Hochz«it«feier waren 
»» Tochter unb bie Nichte de« Bräutigam» zu-

unb nach der vollzogenen Trauung faßte 
kr Standesbeamte, er könne ihnen kein lancie« 
ficben wünschen, weil sie bat boch genügend 
xkhitt hätten, aber er wünsche ihnen Gluck 
\s lange, wie sie noch lebten. Einem B sucher er« 
lürtr der alte Bräutigam, seine Frau bade einen 
jchontti Mann mit viel Gelb baden wollen, unb 
fe hat beide» erhalten. 

"APENTA" 

i i allen Apotheken und Mlaeralwass«rb andlungen. 

heraus qaranHrl-

echten Wein 

ALBERT ECKERT 
K . u . K . H O F L I E F E R A N T . G R A Z . 

Aege« eines Ieluiteupaters drei A«ßre un-
jßuttig i » Kerker. I n Hiume erreg» gegenwärtig 
eine Angelegenheit, in deren Mittelpunkt ein Jesu-
impater steht, große« Aussehen. E« handelt sich 
dinim. daß ein von diesem Jesuiienpater de« Dieb-
taty« Beichuldigt« zu bretjäbngem Änfer ver» 
•ttc.lt wurde, während « sich jetzt, nachdem der 
Verurteilte schon seine Strafe fast ganz verbüßt 
bat. terau«it«llt, baß ber Jesuitenyater ben Dieb» 
M l selbst verübt hatte. Wegen eine« vor mehr 
M vier Jahren im Jefutienkloster zu Pvrior^ n?r« 
üi'.ea Diebstadl«. bei welchem ber Kaffee de« Rek-
ln» angeblich 6345 K entwende; würben, ist ber 
«« Jesuiienpater Baretia beschuldigte Schlosser 
Hqariui Kehler. dem ersterer zur kritischen Stunde 
auf dem Korridor de« Jesuiienkloster« begegnet 
(r.it wollte, vom Oßulinec Ge»icht«hofe recht«kraf» 

\a drei Jadren schweren Ketket« verurteilt 
«»den. Beim StrasantriUe, sowie während der 
^aft beteuerte Sehler stet« seine Unschuld. Seine 
liî erdolten Gesuche um Revision de« Straf-
vr.zeffki wurden von allen Instanzen abgewiesen. 

g la g ti Reble:« Verteidiget, beim Ogu« 
littr Eerichl«hofe bie Revision zu erwirken. Kevler 
mndi sofort au« der Haft entlassen, wo er nahezu 

drei Jahre unschuldig gesessen. Die Gerichte ließen 
ihn frei, ohne eine neuerliche Schlußoerhandlnng 
anberaumt zu haben. Nunmehr erfährt man au« 
Fiume die Ursache diese« Verhalten«. Den er-
wähnten Di'bftahl beging nämlich, wie festgestellt 
wurde, der J«fuit«npattr Carlo Baretta, d«r gegen-
wärtig al« Professor unb Präfekt am Jesuiten» 
kvllegium Papst Leo X I I I . in Mailand tätig ist, 
sich aber weigert, dem Oouliner Gericht« sich zu 
stellen, um mit jenen Personen konfrontiert zu 
werden, di« ihn de« bezeichneten Diebstahle« be» 
schuldigen. Di« Enthüllung dieser Angelegenheit 
erregt im ganzen Lande ungeheure« Aussehen. Der 
unschuldig Verurteilte wird durch seinen Anwalt 
beim Justizministerium Schabenersatzansprüche für 
bie schuldlos verbüßte dreijährige Hast g«lt«nb 
machen. 

Schicht« 
teste 

Vl3»s*v 

Sptxi&lil&t für Woll« ond Seid«. 
Gibt auch di* ichöBeteWeiSwÄsch« 

Kiu russischer ^oNzeimeister al» Lult-
mörder. I n bem podolischen Stävtchen Brailow 
ließ dieser Tage ber Polizeimeister ein wegen 
ferner Schönheit bekannte« Dienstmädchen ohne 
jeden Grund al« Diebin verbasten. Da« Mädchen 
wurde in die Privatwohnung de« Polizeimeister« 
gebracht uno von diesem vergewaltigt. Am 
Morgen fand man du Leiche de« Mädchen« 
außerhalb der Siadt auf einem Acker. Der Poli-
zeimeister ließ sie jokort beerdigen. Die Bevöl» 
kerung erstattete bem Slaat«prokuraior «elegraphilch 
Meldung von be« Vorfalle. Daraufhin würbe bie 
Leiche wieder au«gegraben uno ber Polizeirneister 
verhaftet. 

Mord . Au« Krakau wirb berichtet: I n 
EzyHce (Aezirk Bovrka) stieß während eine« Stret» 
te« ber Bauer Michael Vafieczntk seiner Schwieger» 
mutier ka«ka Maliuniok ein Messer i i bie Brust, 
so baß sie tot niebersank. 

Selbstmord eiuer Irrst««,igeu. Die ffiiit« 
schaft»b«»v«>in Aloiiia W«iv au« Gänieritdors 
würbe mit einer ti.fen Schnittwunde am Half» in 
ihrem Be»? aus-"^>nben. Sie ist ir, sinnig und 
wurde erst November vorigen Jahre« nach 
längerer Jnternierung in der Kierling-Gugciing von 
ihrem Manne gegen Reser« und die Verpflichtung 
einer strengen Beaufsichtigung in häusliche Verpfle-
gung übernommen. Die schwere Verletzung brachte 
sie sich mit ejnem Küchenmesser bei, welche« fie sich 
bei Tag« in ihr Gitterbett versteckt hatte. Sie ist 
bereu« ihrer schweren Verletzung erlegen. 

Zlrsache uud Wirkung. Al« Franz Kosfuth 
im März zur Audienz in Wien war. hatt« er sich, 
wie natürlich, schön gemacht un auch seinem 
Haanvu^s corg i - l i gewiomei. Nun war «ahi,»o 
der dreiviertelstünbigen Audienz Kosfuth infolge 
der warmen Zimmertemperatur und vielleicht auch 
infolge der Ausregung «twa« in Schweiß geraten, 
unb ba floß bie schöne schwarze Farbe der Haar« 
in zwei Streifen an ben Wangen Kosfuth« herab, 
ohn« baß dieser etwa« davon ahnte. E« f"U dem 
Kaiser schwer geworden sein, die ernste Haltung 
zu bewahren, unb Knssuih rühmte sich, daß der 
Monarch besonder« bei Ende der Unterredung sehr 
heiter gewesen sei, wa« er seiner — Kosfuib« — 
persönlichen Lieben«würdigkeii zuschreiben zu bürfeu 
glaubte. 

^ ü n ^ « 5 o s e Z - j 
B I T T E R Q U E L L E . 

j von ärztlichen flutorifci+en seit 
dahriehnten als das qehaltreichsleu I 

J sicherste naturliche Abführmittel . 

Niederlagen in C ? i l U bei Gustav S t ige r , J n s . Matic, 
A p o t h e k e . z u r Mar iahi l f" (Otto hchwaril ft Co.) 

„ver Kund sollte sich schämen — I m 
Zusammenhange mit dem Besuche König Eduard« 
in Pari« erzählt ein Londoner Blatt die folgenbe 
hübsche Anekdote: Der englisch« Monarch hatt» 
wie gewöhnlich auf ber Reise seinen irischen 
Terrier Jack mitgenommen, und dieser sprang, 
unbekümmert der in dem Jardin be« Tuilerie« 
angeschlagenen vtt-f»» 
umher. Ein Biamier suchte den Begleiter Jack« 
ba« Unstatthafte de« Treiben« be« Hunde« klar 

zu machet!, erhielt al« Antwort ober nur ein 
kalte« Lächeln. Bald wäre »« zu eiuer klein n 
Szene gekommen, wenn sich nicht ein «eheim» 
Polizist eingefunden dätte, b'r dem Beamten in« 
Ohr flüsterte: .6« ist de« König« Hund!" Jack 
setzte umerd fsen seine tollen Sprünge fort, di« 
er einen Pudel gewab'te. den eine ältliche Dame 
an b»r Leine führte. Um den Frieden war e« nnn 
natürlich geschehen ; ber kleine struppige I r r« gin> 
seinem schön gestriegelten unb geschorenen sranz». 
sischen Gegner energisch zu Leide, unb wahrschein, 
lich wäre e« diese« übet ergangen, wenn die alle 
Dame nicht energisch mit ihrem Regenschirme a»f 
.Jack' lo«gedroschen hätte. Darin wurde ste batt 
unterbrochen burch ben schon erwähnten Detektiv, 
der ihr höflich zu verstehen gab, baß ber Terr i« 
bem Könige von England gehöre. .Dann sollte sich 
der Hund schäme«!* erwiberte bi« Angrrebet« ge-
reizt, und sie schloß ihr« Rebeflut mit *en 
Worten: .AI« be« König« Hunb sollte ba« Tier 
bessere Manieren besitzen!• 

verhaftete spanisch« „HchahgrSver". Einer 
Nachricht au« Madrid zusolge dob bie bortige 
Polizei infolge einer Anzeige be« deutschen Konsul« 
ein Gaunernest au« und nerdastete neun Personen, 
bie den bekannte» Schitzfl'äherfchwinbel »ach Deutsch» 
lanb, Oesterreich, Frankreich und England in 
schwungvoller Weise betrieben unb «in große« B»> 
reau eingerichtet bauen E« wurden zahlreiche 
salsche Stempel, Am'Sbriese und Schick« vorge-
funden. 

Schutzmarke: .Baier* ^ 3 

Llalnieas. Capsiel comp. 
«U«» tto 

Pain-Expeller 
tst all vorzüglichste schmerzstillende 
reibung aQgemein aanfamU; zum Preise Mm 
80 b., St. 1.40 u.28. ooafirig in allen Apolhek». 

Beim Einkauf diese« überall beliebten Hau»-
mit»» nehme man nur Originalfiaschen in 
Schachtel» mit unsrer Schutzmark« .Anker-
au« Richter« Apotheke an, dann ist man sich«, 
da« Ortginalerzeugni« erholten zu haben. 

Richters Apotheke 
»»» .Goldene« Löwen- tu P r a g 

Slisabethstrab« Rr. S nen. 
ßersanb täglich. 

Kei l 's Kußbodeulack >st der "„rzüglichste An 
strich sür wetche Fußböden. Der Anstrich ist aufj«i* 
ordentlich dauerhasi und trocknet sofort, so daß die 
Zimmer nach einigen Stunden wieder benützt werde« 
können. Keil'« fatßbodenlack ist bei Kustav Siiger 
und bei Victor Wogg in Cilli erhältlich. 

1 

, , L e D e l i c e " 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

Uebcrall «rhslllicli — — 
Genernl-Depot: WIKK. L. Pr^M^rrawt Nr. 5. 

Gegen bequeme 

leilzahlungen 
liefern wir 

Grammophone 
M»M> nrantiert ecM, entt inrni- PlAOML 

Ptiaoocraplua 

P i i o t o g . Apparate 

— ^ 
cur Murkes wie 

fioarz, Hüttig, 
Kodak atc. »o-
«ri« »II, Uten-;j.< ''IS.'! 

silicn xo 
mJUticsiea 

Pnisen. 

Musik-Werke 
i n f l 

witinaat 

f:.f' 
.. 

l a m 

von 18 Kronen an ••fvrtrte. 

i t h er n 
a l l e r A r t e n . 

Saiten* 
Ins t rumente , 

Violinen, 
Mandolinen, 

Gui tar ren e tc 
refllZKrMenan. 

So?» Trieder Binocles. Operngläser, Feltfsiecier. 

B i a l & F r e u n d in W i e n X I I l / 1 . 
Ii: vr. 4 rr -buch A'a «51 auf Vt rfangtn gratis wui J*et 

' ^rtreter gebucht f 

2 

i 
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Bank- und Wechselhaus Th. J. Plewa & Sohn WIEN, L, Nener Markt Hr. iJ 
Parterre und I. Stock 

GegrfiDdflt Im Jahre 1856. A U l U l 1 I V I I U , V I U V / 1 1 1 1 Im J , h r , 1S5«. 

Im- nnd Verkauf von Kapitals-Anlage- nnd anderen Wertpapieren zn besonderen Kursbegünstigungea. 

Hotel Terschtek. 
Samstag den 3. Juni 1905 

Auftreten des Gesangskomikers 

Josef Steidl er 
samt Gesellschaft. 

Neues huroorUtiache» Programm. 

Anfang 8 Uhr. Eintritt K I — . 
Im Vorverkauf 80 Hellar. 
Seine ergebend« Finladuns macht 

10741 Josef Steidler. 

Wohnung 
mit z*»ei Zimmern 9amt Zugehör im 
I. Stock gelegen. i*t sofort z u v e r -
mieten. Anzufragen Laibacher-
•trass>' 17, neben der Gasanstalt. 

Möbeln 
2 Betten. 2 NichllisIdD, 2 Tische. 4 Zimmer-
«tflhle, 2 Kleid<-rk stcn. I Schubladk sten, 
1 Kinderwagen and 1 KQchenkred<?nz etc., 
•He» ganz neu, aus hartem Höh, politiert, 
i»t wegen Uebersieilung billig in »erkaufen. 

tirabengsMe 11, 1L Stock. 1078t 

Ein junger eingezogener 

In Graz und Umgebung finden 

Bäckergehilfen 
auf Grund des neu vereinbarten Lohn-
tarifes in drei Kategorien von 19 K 
bis 31 K Wochenlohn, Beschäftigung. 
Anfragen bei der Arbeitsvermittlung 
der Böcker-Innung in Graz, Do-
minikanergasBe Nr. 7. 10691 

O e p r i i f i t e r 

Kesselwärter 
(II«klz«*r) 

wird aufgenommen. Derselbe muss 
vollkommen zuverlässig sein und 
während der Zeit, wo der Dampf-
betrieb ruht, andere leichte Arbeiten 
verrichten. Anfrage an die Ver-
waltung des Blattes. 10723 

Wohnung 
im I . Btock mit drei Zimmer, 
Küche, Zubehör und Gartenbegehuug 
ist ab 1. August eventuell ab 1. Juli 
z u vermieten. Grazerstrasse 47. 

10720 

wird aufgenommen in der Gemischt-
warenhandlung des Rieh. Zfsel in 
Ob. Pulsgau. Vom Lande den Vorzug. 

Retourmarke verbeten. 10737 

I N ' e t t e 107 4-4 

Möbeln und • 
• Betteinsätze 
sind billig zn verkaufen. An-
aufragen: Gaberje Nr. 58 

Ein gut erhaltener zweispänniger 

l ' l i a e l o n 
ist preiswürdig zu verkaufen. 
Anzufragen bei J o s . Ka inz , Sattler 

in Sachsenfeld. 

Ein Schlichter 
ia der Weichholzbranche versiert, der 
kroatischen oder slovenischen Sprache 
mächtig, wird sofort aufgenommen. 
Offerte sind an M. H e r l i n g e r , Bau-
und Schnittbolzgeschäft, K a r l s t a d t , 

K r o a t i e n zu richten. 
10733 

Reparaturen von Nahmaschinen 
aller System« prompt, gut und billig. 

Verkauf von bes tem Nähraaschinen-Oel, 
-Nadeln , -Tei le u. Zngehö r . 10.180 

Apparate für die verschiedensten Nlfearbeiten. 

Slmer Co., MäkniascliineD-A.- Ges. 
C i l l i , U i i l i n l i o t i ; a M H « H . 

Tüchtige 10720 

finden sofort dauernde Beschäftigung I 
bei den Unterzeichneten. — Taglohn | 
für tüchtige Arbeiter 4 K ; Arbeits-
zeit von 7—12 und von 1—6 mit 
halbstündiger Frühstückspause. 

Anträge sind zu richten an: 
Architekten Königsberg & Deutsch 
k. u. k. Hofbaumeister in Agram. 

Markus R a d o s r h in Cilli, Haupt-
platz Nr., 3 hat 

Istrianer-Wein 
und echten I B i - u i i i i t v M ' l i i im 
Grossen und Kleinen zum Aus-
schanke zu möglichst niedrig ge-
haltenen Preisen. 10722 

F.M.B. BÄREN-RÄDER 
rrxtklaia. •labile 
n. Iet<btlaulcnd« 

Fahrrldtr. 
Modell l«0S. 

Täter Teller Ga-
rantie Prela ». 
Kr. 11«.— aa. 

- ZakeMrtcUe aa billiget»! Pniaaa. — 
VortcQtaatteite und r«Ue EinkauttqucUe Mir 
Radtahrtr — KataUg gratis a. MrUfral. 
FRIEDR. M. BERNHARDT, Bodenbacfe a. E. 

Eine gute 

Pfafiitaascliiie 
ist billig zu verkaufen bei 
Joses Sucher, Bismarckplatz Nr. 6. 

Uebersiedlungs-Anzeige. 
Erlaube mir den hohen Herrschaften, Herren k. k. Offizieren Mi 

allen meinen P. T. Kunden bekannt zu geben, dass ich mit meinem durtl 
riele Jahre in der B r u n n g a s s e ausgeübten 

Wagenschmied- nnd Hnfbeschlage-Gewerbe 
in mein eigenes Haus Laibacherstrasse Nr. 17 (neben Gasanstalt) über-
siedelt bin, und bitte mich fernerhin mit den geschätzten Aufträgen n 
beehren. 

Mit der Versicherung, jede Arbeit zu erzeugen, von den feinsten bi* 
einfachen Kaleschwägen, sowie Fuhrwägen und solides Hufbeschlagu 
und allen in mein Fach einschlagenden Arbeiten zur vollsten Zufriedenheit 
auszuführen, zeichne hochachtungsvoll 

Anton Gregl, 
geprüfter Huf- und Wagenschmiet 

Ci l l i , Laibacherstrasse 17 
(neben Gasanstalt). 10717 

Danksagung. 
In meinem unsagbarem Schmerze über den Verlust 

meiner innigstgeliebten Tochter 

Gisela Mayer 
bereitete mir die innige Teilnahme, welche mir aus allen 
Kreisen entgegengebracht wurde, einige Linderung. 

Hiefiir, sowie für die vielen Beileidskundgebungen, 
für die prachtvollen Kranzspenden und für die ausser-
ordentlich zahlreich ehrende Beteiligung am Leichenbe-
gängnisse der teueren Entschlummerten sprechen wir allen 
unseren wärmsten und innigsten Dank aus. 

C i l l i , am 29. Mai 1905. 

10742 Die tieftrauerndei Hinterbliebenen 

Patentierte selbsttätige 

Bespritzungs-Apparate 
y f 

für Weingärten, für Hopfen-Pflanzungen 

zur Vertilgung von Obstbaumschädlingen 
zur Bekämpfung der Blat tkranihei ten, 

Vern ich tung des Hederichs nnd des wilden 

Senfs etc. 

Selbsttätige, tragbare Spritzen auch mit Kupferkessel 
für 10 oder 15 Liter Flüssigkeit 

mit und ohne Pe tro leum-Mischapparat 
und fahrbare selbsttätige Spritzen fabrizieren und liefern als Spezialität 

P H . T 1 A 1 F 4 I I T I 1 . 6 C o . 
F a b r i k e n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r Maschinen. Spez ia l sabr ik für YVeiapreaaea 

and O b s t v e r w e r t u n g a Maschinen 

10503 WIEN, II, Taboratraase Nr. 71 
Ausführliche l l lwtrierte Katalogs gratis. Vertreter ». Wi'derverkiifer erwimekt. 
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Dürkopp-Diana-
Faltrräder «n Motorräder 
• • M i n i l u i i i i l i e r l r o f T e i i l h m 

G eneral Vertretung;: 

JlllillS (i. SlH'i, Mechaniker, (iHTA 
Jakon i in igas .se 8 . 

„G raaM ' r W h i i < l e r « < r " - F a h r r s t < l e r v o n I t 140 "— a n . 

Lieferungen nach Cil l i f ranko Stat ion Cill i . 

jnt eingeführt und eingerichtet auf vorzüglichem Platze unmit telbar 
b«i der Kirche und Strasse, ist nu r an kautionsfahigen gelernten 
Kaufmann, welcher der deutschen und slovenischen Sprache 
nichtig und über ein paar Tausend verfügen muss mit 1. J u n i 

zu v e r p a c h t e n . 
[ Offerte an den Besitzer L . V. M a t t h i e o , Rötschach bei 

Gonobitz (Süd-Steiermark). 10712 

Lizitation. 
Donnerstag den 1. Jnni, um ,/,10 Uhr vormittags findet am ( 

Bauplatze ß i smarckp la tz Nr. 2 eine freiwillige Lizitation von sehr gut 
erhaltenem Dachstuhlho lz , Dippelböden, Brettern, Latten etc. in 
nehrereu Partien statt. 

Die Hölzer werden den Meistbietenden gegen sofortige Baarzahlung 
ud gegen die Verpflichtung, dieselben sogleich wegzuräumen, zugeschlagen. 

FQr den Verein .Deutsches Haus' in Cilli 

Josef Jarmer. 

Für Magenleidende! ? 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, 

durch Genuß mangelhaster. schwer verdaulicher, zu beider oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise »in Magenteiden, wie: 

M a g e n k a t a r r h . M a g e n k r a m p f , M a g e n -
schmerzen, scbwere V e r d a u u n g oder V e r s e d l e i m u n q 
zugezogen haben, sei hiermit ein guleS Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. 64 ist die« daS bekannte 

H?erda»«»gs- und Usutreinigungsmittek, der 

H u b e r t KUr ich 'W' K r ä u l e r - W e i n . 
Dieser Kr&aterwein ist »un vorzügl ichen . h e i l k r ä f t i g be fundenen 
Kr f tu t e rn mit g u t e m Wein be re i t e t und s t ä r k t und belebt den 
VerdauangsorKauismnt« de« Menschen, ohne ein Abführmi t te l zu 
sein- K r ä u t e r w e i n bese i t ig t S t ö r u n g e n in den Blutgeftutsen, 
r e in ix t das B lu t von verdorbenen, k r a n k m a c h e n d e n Stoffen and 

w i r k t f o r d e r n d ans die Neub i ldung gesunden Bla tes . 
Durch rechtzeitige» Gebrauch des Kiäute»Weins werden Magenübet 

meist schon im Ueime erstickt. Man sollte also nicht säume», seine Bn< 
Wendung anderen scharten, äyenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu» 
neben. Eymvlonie, wie: Lipfschmrrzen, Ausstoveu, Coddreuueu. Bliihungea, 
Uekelfcit mit Erbrecht», die bei chrosischrn weralieienj Magenleibea um so 
heiliger aufireien, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 
setithtnorrtnnfniin und deren unangenekme ffvigen, wie Bektcm«ll»g, 
9 i n | ) l I I ( l | U l f | u n g »vükschmkrzk», Herzklovieu. «chlaflisigkeit. sowie 
BlulaiiNauungen in Leber, Milz und ^.sorladeriystem <HämorrlioidaUridrn> 
werden durch Kräuier-Wein oft rasch beseitigt. — Kräuter-Wein behebt 
Uaverdaulichkeit, verleiht dem Verdauunqssystem einen Ausschwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche Stosse aus dem Magen und Gedäimen. 

Hageres, bleiches Aussehen, iZlutmaogel. EnlKrüstung 
sind meist die Folge schlechter Verdauung, mangeldafter Blutbildung uno 
eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei ApPetitlosigkeit, unier oerialer 
Abstammung und wemiithSserftimmuiig, sowie häufigen «opsschmrrzell, schlas-
losru Nächten, stechen oft solche Perione» langsam da?in. »räuter-Wein 
giebt der geschwächten Lebenskraft einen frische» Jmput». «räuter-Wem 
steigen den Appetii, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff' 
Wechsel an, beichleunigt die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven 
und schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreibe» 
beweise» dieS. 

»rt»itt-«ei» tft ,» l» BUWicn l (!. I-M »»» H. !•— in I " «Mllietrn 
»»» t u n , eo» intIIblut, «i»»..»!,i,«e»krg. «iiit.^eikri». G»»«»i», »loiilia, 
gr»j, w«rd»'«, »!»»«>, «urrirlb, Mo», rat»»«, u. f . i o » U m fetcKtmnct an» HD 
Cdi(«ti<k-U<if|acn •• I« ftpoiitTcn. 

«uch Ktkaben tu »»oihkten >» Silii > un» «ehr Krä»I«»w«<» >» 
L>ri«i»«i-»ieiic>! noch allen Ln<» L c s i f i 9 4 6 7 

V o r XN ikO ih l i n n i i i t r « ' « » w i r d ( j e w u r i i t ! 
Sinn vrr an̂e «ulbiäillu» 

• f l l u l » « * r c Ullrl4*lB'M<'li«»ia ' • l Kräuter-Wein. 

HM 

D r u c k s o r t e n 
liefert zu mäßigen Preisen 

VereinsbuchdrurKerei 

. . C e l r j a " C i l l i 

Ein 
heller n A u s w e i s 

über die im Schlachthaus« der S t a d t C i l l i 
in der Woche vom 22 Mai di« inklusive 26. Mai 1905 vorgenommene» Schlachtungen, sowie 

die Meng» und G^nung de« einaefiihkten Fleische«. 

Dr. 
Ottktr's 

verwendet i tets 

Backpulver 
Vanillin-Zucker 
PoUini-PolTur 

k 12 H e l l e r . Millionenfach be-
währte Ketepje gratis von den 
besten Geschäften. 

Zu haben bei: Jose f MatiC, J o b . 
Fiedler in Cilli, Bahnhofgasse 7 

M M - mä Fracbtscheine 
• i n o l i 

Amerika 
kvcieL belgische Poitdampfer der 

.Red Star Linie' von Antwerpen 
direct nach 

ü - M nnd P l a l o l i i 
Mttü. tob der hob. k. k. österr. Regierang 

Hui «ende sich wegen Frachten nnd 
VltektrUa an die 10274 

H e d S t a r L i n i e 
l> Wien, IV., Wiednerg&rtel 80, 

Julius l ' o p p r r , SUdbahnstraase 8 
I» Inasb rack , 

F r a n s H e l e n e , Bahnhoffctraaae 41 
u Laibach. 

dNtnu« Ott Ächtacyi»»aen elnqetuizrie« Alelich IN lkltogramm in Stücken 
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vut>chet Iatod 2 - > - ! 
Florianz Rudolf — — 2 1 l 

G ĵschek Anton 
Grenka Johann — 2 — — 6 4 — — — — — — 149 — — 50 38 — — — S X 

Janzek Mariin — — — 1 2 1 
startoschek Mariin 
ttosiär Ludwig 
Le«losch k Jakob 
Payer Samuel 14 

Planinz Franz 
Pleslstak 
PleterSky Anton 
Rebeujchek Jos»f 
S.llak Franz — 2 

Seutschnig Anton — 2 
Skoberne Georg — 4 

Umet Rudolf — — 1 S I l 
Vollgruber Franz — 1 
Woitk — 1 — 1 1 1 2 

Gastwirte 
Privat« 

Eamme !- 26 9 8 1 48 22 1 — __ 
- 2 1 - 149 — — SO | 43 - 4 1 & 13 — 



®ri t r 10 .Deu tsch - W a c h t " Jiamuier 44 

}{otel - S » 

Post 
dL J*nhndienpr Kot 

gegenüber der 
o o k k post 

in unmittelbarer /sähe 

des Bahnhofes «£ Sohndiener bei 

komforlabelst neu eingerichtet < jedem Jugeam 

m i t 2 5 passasierzimmern <# p j j . r " „ § ' a u „ 

Vorzügliche )(üche. £chte steirische "Weine. 

Qötzer JVTärzenbier. Eigene Fleischhauerei. 

3u recht zahlreicher) Juspruch bei au/merksamster Bedienung 

Josef J{ebeuschegg 
f)otelier. 

empfiehlt sie/) hochachtend 

1073 

Restauration 

, 3 u m T j u b e r t u s ' 

Saibacherstrasse Jfr. 21. 

T)onnnerstag, 1. Juni /. J. 

Grosses 

Garten-Konzert 
ausgeführt TOB der vollständigen Cillier Musikver elnskapeile. 

Anfang 4 Uhr nachm. Eintritt 40 h. 
Far vorzügliches Getränk nnd aoaf «zeichnete warme nnd kalte Köche ist 

•s.-ters geborgt. 

Um zahlreichen Zusprueh bittet 

Marie Wesiak 
Eigentümerin. 

Greschäftsübernahme. 
Erlaub« mir einem verehrten P. T. Publikum mitzuteilen, dass ich 

mit 1. Jnni I. J. das bestbekaunle Gasthaus 

„Zur Traube" 
am Kaiser Jose f -P la tz Übernommen habe und dass ich mir alle Mflhe 

geben werde, meine Gäste durch Verabfolgung g u t e r Küche, f r i s c h e n 

Re in inghauser Märzenbieres und Ausschank nur echter untersteirischer 

Naturweine, zur vollsten Zufriedenheit zu bedienen. 

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet 

Hochachtungsvoll 

J o s e f i n e D r o s o h k o w i t s o h . 10740 

Restauration am Schlossberge. 
Den P. T. Bewohnern Cilli« und Umgebung teile höflichst mit, dass ich die 

neue ausgebaut« nnd vollkommen eingerichtete 

Restauration zum „Friedrichsturm", 
a m Schlossberge 

«rüflnet habe and afceta bestrebt sein werde durch?vorzügliche Getränke and kalte 
Köche allen Anforderungen gerecht in werden. 

An H o n u - ui.d F c i c r t n ( f « » n nachmittags/, an W o o h c n t n j r c n 
»nr auf H e a t o l l u i i i g - wird auch warme Köche ge föhr t j r e rden . 

Um recht zahlreichen Besuch ersucht 

F r a n z D i r n b e r g e r , 
Restaurateur. 

Grosse Volksbelustigungen! 
In Cilli (Gabeije), Grazerstrasse neben der Landwehrkasen» 

am 27. Mai Eröffnung! 

M « i ^ n e t a das Wunder 
der Luft 

genannt „Die fliegende Griechin" 
Neueste and grosaartigete Sehenswürdigkeit 
ersten Ranger. — Fuhr t die schwierigsten 
Produktionen f i e l lsa. cLer X i - u - f t aus. 

O Jede halbe Stande eine Vorstellung G 
Tiglicb von 5— Uhr abend«. Sonntag von 

11 Uhr vormittag« bis 9 Uhr abend*. 

Zar weiteren Belustigung steht noch ei» 

Bodenkarussel 
und eine mechanische 

f ü c h i e s u s t a i t e 
ra t Ballenwurf dem P . T . Publikum zur 

Verfügung. 

N ä h e r e s d ie P laka te« 
Eintritt I. Platz 40 Heller. Stehplatz 20 Heller, Kinder die Hälfte. 

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebeost ein 
1 0 7 , 9 ' Franz Schober, Untem-h»» 

Sonntag den 4. Joni 1905, nachmittags S Uhr 

im Gasthaus «Lemesch in Tüchern 

Garten - Konzert 
Ausgeführt von der Mareiner Kapelle 

Eintrit t 4 0 Heller. Für kalte und warme Kslcbe und 
Nach dem Konzert Tanzunterhaltung. gute Getränke ist bestens gesorgt. 

Um recht zahlreichen Besuch bittet hochachtend K a r O Ü n ä Kus lS t iÖ 

Wahr l i ch! 

h i l f t 

großartig 
als unerreichter 

».Jnseeten-
T o d t e s ' . 

K a u f e a b e r „ n u r i n F l a a c h e n . KWH 
Cilli: Gustav Stiger. 

Viktor Wogg. 
A. Walland's Nachf. 
C. 4 F. Teppei. 
Milan Ilocevar. 
Josef Mati6. 
Anton Feijen. 
Franz Zangger. 
Friedr. Jakowitach. 
Anton Kolenc. 
Franz Peinik, 8pec 
J . Hasenbüchl. 
Rauscher. AdL-Ap. 
Johann Ravnikar 
Schwaril & Co., Ap. 
Joaef Srims. 
Anton Topolak. 
W. Wratsobko. 
Franz Ranzinger. 

B a d N e u h a n s : J . Sikosek. 
F r a s a l a u : Johann Pauer. 

A n t Pla->kau. 
Gnmil f lko: Pr»r« Cnk*la 

G o n o b i t z : Franz Kupnik. f P r i s t o v a : Ant. Supanz. 
H n c h e n u R g : Frz. Zottl. 
H r a a t n i g g : P. Banerheim. 

Bruderl.d Gew. 
Joaef Wouk. 

L a u s e n : Johann FilipiJ. 
Fr . U Pebek. 

L i c h t e n w a l d : S.F.Schalk 
Lud. Smole. 
Ant. Verbic. ' 

M. L e m b e r g : F. Zupaniiö. 
M.Ti i f fe r : And Elabacher. 

Carl Hermann. 
M o n t p r e i s L.Schescherko. 

F . W ambrechsteine r. 
O b e r b u r g : Jakob Bolic. 

Franz Scharb. I 
P ö l t s c h a c h : Ferd.Iv&nu*. 

A. Krautadorfer. 
A. Schwets. 
Carl Siiua. 
Franz Kaucic. 

P r a a a b e r g : Rud Pevef. 

Marie Sopanz. 
R a n n : Frani Matheis. 

Job . Pinteric. 
Uraic & Lipej. 
Franz Varlec. 

Sachs«nfeld:A.mt>ertGeiai 
Jacob n. Maria Janic 
Adalbert Globuimk 

S t . s J e o r g e n : F. Kartin. 
T r i f a i l : Oonsnm-Verein. 

Franz Dezman. 
Anton Krummer. 
Jo t . Mahkove« k 
Jos. Moll. 
Joh. Müller, »es. 

V i d e m : Job. Nowak. 
W e i t e n s t e i n : A n t Jatlia, 
W ö l l a n : Ulrich Lagler. 

Carl Titeüier. 
Joaef VVutti. 

BnlcBtr unb ^ r o u ^ e b t r V. r . tn«buchbruckmt . C . t . , ° - ^ «lUu « « u n t m o t t t ^ r e * n f U t u « . t a rne t Druck bet «ercinibu^brudmi in Si l i . 


